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Katastrophenpolitik oder Volkspolitik ?
Die Propagandalüge von der . . Volksabstimmung “
Mit Henlein für die politische Ausschaltung der Sudetendeutschen —

oder mit der Demokratie für die Gleichberechtigung der Natlonl

Zu Rausch - und Panikwahlen versucht Kon «

Henlein die Parlamentswahlen am kommen¬
den Sonntag zu machen . In einen nationalisti¬
schen Rauschzustand , in dem alles Denken , alles

•Btüfen, alles Ueberlegen untergeht , versucht er die

putsche Bevölkerung zu versetzen . Die nationale

Phrase, um so donnernder ins Land gebrüllt , je
“ eUr sie ist , soll alle Kritik übertönen . »Deutsch ,
deutsch, deutsch ! " Fabrikant und Arbeiter , LuxuS -
üutofahrer und arbeitsloser Wanderer , Millionär
und Hungerleider , Großgrundbesitzer und Klein «

hausier, sie alle sollen zu einem Haufen zusam -
suengetrommelt werden , den nichts verbindet als
die Zugehörigkeit zur selben Nation . „Bolkstnr -
kater", wer sich nicht Henlejns Führeraymaßung
unterwirft ! Volksverräter also jeder , der sich die

Unabhängigkeit des Denkens , die Fähigkeit des

"rufens bewahrt hat ! x

Panikwahlen l Die von Mann zu Mann gc -
Wgene , von tausend Henleinagitatoren eifrig ver¬

endete Botschaft , am IS . Mai werde über die

staatliche Zugehörigkeit der Sudetendeutschen ent -

schieden, wer gegen Henlein , stimme , stimme für die

Machen , aber wetrn auch Henlein nicht die D! : hr -
dast erlange , würden die fudetendevtschen ÄAietc
dach zu Deutschland kommen , — dies «

verlogne , aber beharrliche Aufputzung der Wahl
Rls Volksabstimmung über dm Anschluß an daS

'
Dritte Reich

fHeugt bei vielen Wählern Panikstimmung und

r ® sie erzeugen !
■; ' Henlein braucht Panikwahlen ! AuS Angst
dar der Gestapo und den Konzentrationslagern des

Mitten Reiches , die nach dem Anschluß alle

' Mlksverräter" bedr ' ohen, sollen Schwankende zur

^ummenabgabe für Henlein bewogen werdml

Würgende Angst soll sich in die Herzen derer

Meichcn, die von HenleinS »Volksgemeinschaft"
Mi überzeugt sind , die an seinem so überrstel
selbst verkündeten »Führertum " zweifeln ! Wür¬
gende Angst: wie wird e ? mir ergehen , wenn ich
Uegen Henlein stimme und wir kommen dann doch
iu

Deutschland !
Henlein erzeugt Katastrophenstimmung — er

wacht Katastrophenpolitik !

^iastrophenpolitikk Also dem sudetendeutschen
verderbliche Politik !
Denn Henlein weiß genau , daß die Wahlen

J®1 19. Mai keine Abstimmung über den Anschluß
Ms Daß nach dem 19 . Mai die sudetendeutschen
?sbiete genau so zur Tschechoslowakischen Repu «

gehören werden wie vorher ! Und daß kein

?°a^strgebnis und nicht einmal ein BölkerbundS -
Mluß, wenn er überhaupt denkbar wäre , daran

zu ändern vermag !
Also bloß Wahldemagogie ? Aber eine

/^ldemagogie , die für daS snvetendeutsche Volk

^rhängnisvoll werden kann ! Denn je größer di. '

^«mmenanzahl für Henlein , um so größer muß
M das Mißtrauen der Tschechen gegen die Su *

klendeutschen werden I Die Tschechen wissen sebr
«»au, daß Henleins Partei nichts anderes ist AS

Fortsetzung der verbotenen Nationalsozialist:«
Mn Partei , daß sie ihrem Wesen , ihrem Aufbau
" " " ihrer gewollten Programmlosigkeit nach

«ine dentsch-saseistische Partei

Die Tschechen müssen annehmen : je iwhr

Gunmen für Henlein , um so mehr irredentistisch'
putschei . Daß die Tschechen einem erstarkten

l^s^chen Jrredentismus gegenüber nicht freund «
sondern äußerst mißtrauisch sein müssen,

schließlich auch ein Deutschnationaler, Ser

wenig real zu denken vermag , begreifen . Wenn

le » ^ en innerhalb des tschechischen Volkes
?! deutschfeindliche Chauvinismus anwächien
>!sde, wenn die Stellung der Deutschen in

Mechoslowak' i eine ungünstigere würde , so wäre

H-nleinS Schuld !
. HenleinS Politik der Entfesselung deS tvil «

?Ven, rüdesten , hemmungslosesten NationasiL»

muS bedeutet auf jeden Fall eine schwere Schädi¬

gung des deutschen Volkes ! Denn sie

schaltet einen großen Teil der Sudrtendeutschen

aus der Staatspolitik aus ,

treibt beträchtliche Teile unseres Volkes in polst : -

sche Ohnmacht . Und deshalb ist diese Politik ver¬

brecherisch !
Vom Standpunkt « unseres Volkes aus : ver¬

geudete Kraft , verschwendeter Eifer ! vertan « Host -

nungen ! Denn die Henleinsche „ Bolksgem - in -

schaft " ist und bleibt ein Phantom . Henlein ka, . i

keine ständische „ Ordnung " erzwingen , weil er die

Staatsverfaffung nicht zu ändern vermag . Hen¬

lein wird nie „ der " Führer des sudetendeutschen
Volkes werden , weil er nie die Gewalt erlange >

kann , sich die Arbeiter zu unterwerfen . ^ Heule n

wird nie die Tschechen in irgendeiner Form zu

irgend etwas zwingen , denn sie werden immer

die Stärkeren sein . Henlein führt jene Sudeten¬

deutschen , die ihm Gefolgschaft leisten , in eine

wirklichkeitsfremde politische Romantik und damit

in die Irre — so wie das vor ihm noch jeder
deutschnationale Führer getan hat !

Schönerer ? Alldeutsche und Wolfs Deutsch¬
radikale haben vor dem Kriege die Verständigung
zwischen Deutschen und Tschechen verhindert , sic
haben während des Krieges durch die törichte ,
kurzsichtige alldeutsche Osterbegehrschrift die Tsche¬
chen maßlos erbittert . Jung und Krebs haben
durch ihre Hakenkreuzpropaganda Unglück über

tausende ihrer Gefolgsleute gebrächt , durch ihre

wüste nationalistische Propaganda den tschechsschen
Nationalismus gestärkt . Noch immer hat der

deutsche Nationalismus dem deutschen Volk tiefe
Wunden geschlagen !

So wie Henlein an nationaler Demagogie
alle seine Vorläufer übertrifft , so wird er sie auch

übertreffen in der Schwere der Wunden , die er

dem deutschen Volke zufügt l

Allerdings hat er sie auch darin übertroffen, '
daß es ihm besser gelang , als je einem der frü¬
heren nationalistischen Volksverhetzer , die Kluft
zwischen Deutschen und Deutschen bis in unend¬

liche Tiefen aufzureißen . Noch keiner hat so den

stumpfsinnigen deutschbürgerlichen Haß gegen die

deutschen Arbeiter zu giftigen Flammen zu ent¬

fachen vermocht wie er !

Noch nie war der politische Gegensatz zwischen

Deutschen und Deutschen so groß wie nach zwei¬

jähriger Tätigkeit dieses „Volksgemeinschaft «
lerS ! "

Er , Konrad Henlein , von eigenen Gnaden
und durch eigene Anmaßung „ Führer " der Su¬

detendeutschen Heimat - Front , er ist verantwortlich !
Verantwortlich für alles , was an Verbrecherischem
und Dummem in diesen Tagen geschieht ! Er ist
doch der „ Führer " , ohne dessen Wissen und Willen
in seiner Partei nichts geschehen darf ! So ist
auch er , vor der Oeffentlictkeit so geübt im Loyal¬
sein , verantwortlich für die nicht parteioffizielle »
für die geheime , vor der Oeffentlichkeit abgeleug¬
nete , in der Praxis um so eifriger betriebene

Plebiszit - Propaganda , — verantwortlich für den

unerhört gehässigen , verleumdersschen , gemeinen
Kampf seiner Leute ' gegen die marxistischen Arbei¬
ter , für die Aufwühlung der niedrigsten , rohesten
Instinkte der Lumpenproletarier und des Pöb - ls
in Smokings , —verantwortlich für das verhäng¬
nisvolle Verrennen eines Teiles der sudetendeut¬
schen Bevölkerung in die fascistisch - irredentistische
Sackgasse !

Henlein wird einmal von der politischen Bühne

verschwinden , wie vor ih - n Wolf und Jung .

Und aus dem chauvinistischen Rausch wird keine

Gefolgschaft eines Tages erwachen . Bleiben aber

wird die Schädigung des sudetendeutschen Volkes !
— Wenn es nicht der Sozialdemokratie gelingt ,
die Atmosphäre von nationalistischem Dunst , faset «
stischer Gaukelei und demagogischer Lüge zu zer¬
streuen , Wenn es der Sozialdemokratie nicht ge -

lingt , den Massen der sudetendeutschen Bevölke¬

rung die Erkenntnis beizubringen , daß ihr Schick¬
sal als das einer nationalen Minderheit Untrenn¬
bar verknüpft ist mit der Demokratie , daß die
Sudetendeutschen , wenn sie als Freie und Gleiche
neben und mit der tschechischen Mehrheit leben

wollen , sich verbünden müssen mit der Demokratie !

In allen Staaten mit nationalen Minderheiten ,

in denen die Demokratie vernichtet wurde , gin¬

gen mehr und mehr auch die nationale « Recht «

der Minderheiten verloren .

Völlig versklavt sind die Deutschen in Italienisch -
Tirol . In Horthy - Ungarn hat das Wahlsystem
und der Wahlterror dafür gesorgt , daß die Deut¬

schen überhaupt keinen parlamentarischen Vertre¬

ter haben . Auch in Polen wird in Zukunst die

starke deutsche Minderheit keinerlei politischen Ein¬

fluß mehr haben .

Wo die Demokratie zerstört wurde , wo die

Sozialdemokratie keinen Einfluß mehr hat , dort

ist die deutsche Minderheit auf das schwerste be¬

drängt ! Denn überall ist es die Sozialdemokratie ,
die für die nationale Gerechtigkeit kämpft !

Der Bestand des Sudetendeutschtums und di «

ungestörte kulturelle Entwicklung der Sudeten¬

deutschen sind nur dadurch gesichert , daß die Tsche -

choflowakei eine demokratische Republik ist ! Also
muß jede sudetendeutsche Politik , die nicht den

Interessen eines Unternehmerklüngels, , sondern der

Volksgesamtheit dienen will , auf Erhaltung und

Sicherung der Demokratie bedacht sein ! Sie muß
sich verbünden mit den starken demokratischen Kräf¬
ten des tschechischen Volkes ! Sie muß sozialistisch¬
internationale Politik sein !

Die Henleinsche Politik ist Katastro »

phenpolitik , die daS sudetmdeutsche Volk ins
Verderben z « führen droht .

Deutsche sozialdemokratische Politik ist
demokratische Politik , also die dem sudeten¬
deutschen Interesse allein entsprechende Volks¬
politik .

Wer das sudetendeutsche Volk In eine

Katastrophe führen will , wer es politisch ohn¬
mächtig machen will , der wählt Konrad
Henlein !

Wer die Freiheit und Gleichberechti¬
gung , die Sicherheit deS Bestandes des
Sudetendeutschen Volkes und seinen kulturel¬
len Aufstieg will , kann nicht anders als

sozialdemokratisch wählen !
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Arbeiter ohne Unterschied der sozialistischen

Anschauungen , wählt sozialdemokratisch !
Von E. Bur Ian , ehemals kommunistischer Abgeordneter

Tie verhältnismäßige Stärke der Sozialde¬
mokratie , wie sie sich in den letzten sechs Jahren
äußerte , ist das Ergebnis der Tatsache , daß sich

bei den letzten Wahlen 300 . 000 Arbeiter , die
früher kommunistisch wählten , ans sehr wichti¬
gen Gründen entschlossen haben , für die beiden

* sozialdemokratischen Parteien einzutreten .

Sie lösten sich nicht von ihren grundsätzlichen Ge¬

sinnungen , aber gerade aus diesen heraus wollten
sie in der Tschechoslowakei eine wirkliche und prak¬
tische Macht gegen die kapitalistische Reaktion Her¬
stellen . Daran muß heute erinnert werden und
auch daran , daß sich so die Tätigkeit der Sozial¬
demokratie gewaltig entfalten konnte und daß sie
sich auch ( kraft der eigenen riesigen Arbeit und

traft dieses Zuwachses ) bewährte .

Schwer lastete vier Jahre lang die Hand des
reaktionären Bürgerblocks auf der ganzen arbei¬
tenden Bevölkerung und beängstigend war die

ganze politische Atmosphäre in der Tschechoslowa¬
kei . Die Gesetzgebung war auf allen Gebieten ur¬
reaktionär . Die Arbeiter wurden hart gedrückt .
Richt nur auf materiellem Gebiete handelte der

Bürgerblock so unselig , wie nur möglich , aber der

ganze damalige Zustand muß beachtet werden : Er
war sozialpolitisch , aber er war auch geistig jeder
reaktionären Periode der menschlichen Geschichte
nicht nur in der materiellen Verschlechterung der

Lebenslage der arbeitenden Bevölkerungsschichten
zu sehen , aber besonders drückend ist dabei die

Quäl , die in solchen Zeiten immer auf den Ge¬
mütern der Menschen lastet . Das empfanden die
Arbeiter damals sehr stark und sie suchten daraus
einen Ausweg durch die bewußte Stärkung der So¬

zialdemokratie , die sich dann auch kräftig und tüch¬
tig rührte . Ein neues Leben begann , das sich auch
dann auswirkte , als die wirtschaftliche Krise am

bösartigsten wurde :

Was aber die Regierung des Bürgerblocks
ohne Sozialdemokraten war , das war wohl schon
dumpf und erstickend für die Arbeiterschaft in
der Tschechoslowakischen Republik und für alle de¬

mokratisch und sozialistisch empfindenden Men¬

schen, aber es war nur ein Kinderspiel dagegen ,
waS nun die beiden fascistischen Strömungen
( die tschechische und die deutsche ) gerne bewirken

möchten .

ES gilt nun abermal - einen Wall dagegen auf »

- «stellen , wie die Massen des arbeitenden LolkrS

es gegen den reaktionären Bürgerblock vor sechS

Jahren taten . ... <

WaS damals geschah," wär eine höchst progressive
Tat .

Nun heißt es nicht nur eine besondere revo¬

lutionäre sozialistische G e s i n n u n g bei den

Wahlen zu zeigen , aber eS ist dringend notwendig
eine praktische Tat zu setzen .

Wie können die Sozialisten aller Denkungs¬
arten praktisch handeln ? Wie können sie praktisch
den zwei bestehenden fascistischen Strömungen den

wuchtigsten Schlag versetzen ?

Die Kommunisten vermeinen , daß gegen den

Fascismus nur mit den Mitteln der Barrikade

gekämpft werden kann , wozu die Vorbebereitun¬

gen getroffen werden müssen , zunächst die geisti¬

gen Vorbereitungen außerhalb des Parlamentes ,

außerhalb jedes Kompromisses mit diesen oder

jenen nichtfaseistischen Parteien .
Warum nach der ganzen Situation so den¬

ken ?
Können wir nicht einen anderen Weg gehen ?

Derzeit haben wir in der Tschechoslowakischen
Republik eine leicht durchzublickende Situation . Es

ist richtig : Der Sozialismus , die Arbeiterorgani¬
sationen , die bestehenden Rechte der Arbeiterschaft
brauchen gegen den nicht nur vom Arbeiterstand¬
punkt , sondern vom Standpunkt der geschichtlichen
Entwicklung grauenhaften Fascismus einen ge¬
waltigen Damm . Wenn bei den Wahlen dem tsche¬

chischen und deutschen FasciSmuS sich große
Massen entgegensetzen werden , so i st d a S

die B a r r i k a d e/g e g e n die kein

Fascismus aufkommen kann .

So und nur so kann er nicht nur geschlagen wer¬

den , sondern bei andauernder Wachsamkeft der

Massen vollkommen zurückgeworfen werden .

Große und siegreiche Feldherren deS Sozia¬
lismus haben immer in schweren Zeiten das eine

geübt und gelehrt , den entscheidenden Punkt zu

treffen , der gesucht werden müsse , um den Krieg

Ein Frontkämpfer aus dem Egerland
schreibt uns :

Mit unverschämter Dreistigkeü wirbt die

Henlein - Partei um die Stimmen der gewesenen
Frontkämpfer . Angeblich will sie denjenigen , die

ihr Blut gaben , die Ehre wiedergeben . —

Frontkämpfer ! Kriegsbe¬

schädigte I Bürger und Bür¬

gerinnen !
Unvergessen sind noch die Schrecken und Ent¬

behrungen des Krieges !
Unvergessen ist , wie man die »Feldgrauen "

in den Tod trieb , damit - der k. u. k. Generalstab
einen »Erfolg " zu melden hätte !

Unvergessen ist , wie so manche österreichischen
k. u. k. Offiziere ihre Soldaten als

» Schweine " beschimpften !
»Ihr , die Ihr das am eigenen Leibe erlebt

habt , Ihr seid die berufensten Lehrmeister unseres
Volkes " — so lautet der Lockruf der Henlein - Par¬
tei an die Frontkämpfer .

Herr Konrad Henlein , auch ein k. u . k. Offi -

ziex. gijs dxr Zeit , als der K. rieg W,Hnd ; ,gisig,HM
fvieoer die Bürgschaft des Erfolges nur im ge -

schloj^eney Einsatz und emhemicher Führung : Er

selbst gefallt sich in der Rolle "dLs Führer ^' nach
dem Muster des k. u. k. Generalstabes . Persönlich

möchte er sich auf dem heißen Boden des Parla¬
ments nicht exponieren . Lieber bleibt er aus «tak¬

tischen Gründen " hinter der Front .

Gefahr verbindet ! — aber der Gefahr ist

nicht ein jeder gewachsen ! Aus scheinbarer Beschei¬

denheit strebt Konrad Henlein kein Mandat für

seine Person an , wo er sich dem Volke als allei¬

niger Führer aufdrängt . Das Volk läßt sich aber

nicht wie im Turnsaale oder am Exerzierplätze
kommandieren .

Dafür scharen sich genug mandatshungrige
Parteiangestellte , Bonzen , Akademiker und son -

gegen den gefährlichsten Feind zu eröffnen und

siegreich zu beenden . Dieser entscheidende Punft

gegen die Fascisten ist der Massenaufmarsch in den

bevorstehenden Wahlen ! Die Wahlstimmen wer¬

den entscheiden , wie so die Massen sprechen wer¬

den !
Und da das Parlament , da die gesetzgebende

Maschinerie , die machthabende Körperschaft doch

wohl im Interesse deS gesamten Sozialismus nicht
der Reaktion , noch weniger dem Fascismus aus¬

geliefert und überlassen werden soll , da gerade

auch im Parlament , wo doch die Frage der Macht
im Staate behandelt wird , wichtige Entscheidun¬
gen fallen werden , haben

alle Sozialisten an der Stärkung der Sozial¬
demokratie das größte Interesse .

Im Kampf gegm den Fascismus , gegen dieses
furchtbare Werkzeug des rasenden Kapitalismus »

müssen sich die größten Massen
um die Sozialdemokratie scha¬
ren ! Nochmals haben eS die arbeitenden Massen
in der Tschechoftowakei in der Hand , eine große

Schlacht gegen den Fascismus siegreich auszu -

,fechten ! Töricht ist ein jeder arbeitende Mensch ,
ein jeder Sozialist , der sich diese einfache und

leichte Einsicht nicht - zu eigen macht !

Sieg der Sozialdemokraten in den Wahlen , daS

ist derzeit der « i n z i « e Weg , den alle arbei¬

tenden Menschen gegen die Bersllavung durch
den Fascismus haben !

stige Konjunkturjäger um Konrad Henlein . Keine

Volksgemeinschaft , sondern die übelste Parteisipp -

schaft stellen die Kandidatenlisten der Henlein -
Partei dar . So kandidiert im Pilsner Wahllreis
als Listenführer in den Senat ein pensionierter
k. u. k. Generalstabsoffizier , Major Ludwig

Frank , Garagenbesitzer in Auschowitz bei Ma -

rienbad . Weder seine Majorspension , die er von

der Tschechoslowakischen Republik bezieht , noch der

Ertrag seiner Garagen und der Benzinpump¬

station , genügen dem gewesenen Generalstäbler —

erst mit einem Senatorenmandat kann er sich ver¬

sorgt fühlen .

Major F r a n k hat seft nicht langer Zeit
sein Herz für die » Kameraden " entdeckt . Als k. u.
k. Offizier trug er ein swlzeS Wesen zur Schau
— ein Uebermensch , Halbgott , mit goldenem stei¬

fen Kragen ! Für solche k. u. k. Offiziere , die in

Verachtung zur arbeitenden Klasse erzogen wur¬

den , war der einfache Soldat ein »Schwein " . Ja
sogar die Beschimpfung » Egerländer
Schweine l " mußten sich die Soldaten aus
dem . Egevlaude . gefallen lassen . «« « »><- ~ ~

.' Und nun wird einMensch , dem kein Arbei¬

tet »standesgemäß " war , aus deM^ WillettseEs
»Führers " Konrad Henlein in den Senat kan¬

didiert !

Das werktäfige Voll und sämtliche Arbeits¬

losen werden auf diese Weise von der Henlein -

Partei verhöhnt .
So schaut der Geist der Kameradschaft und

VollSgemeinschast aus , wie ihm Konrad Henlein
zur Geltung verhelfen will !

Wer für die wahre VollSgemeinschast aller

arbeitenden Schichten und Frontkämpfer eintritt ,

der wählt die Liste der Deutschen sozial¬

demokratischen Arbeiterpartei , Nr 6 !

früher Schweine ’ - jetzt Kameraden !

19

Roman von

Emil Vachek

l_ Deutsch von

^^^^^^^^^^^Annajlurednieek
» Aber ich bin wirllich niemals krank ge¬

wesen ! " wehrte sie sich. »Ich müßte doch davon

wissen ! "
» Sie haben auch davon gewußt , es aber ein¬

fach nicht beachtet . Die Menschen widmen ihrem

Körper , leider GotteS , viel zu wenig Aufmerksam¬
keit . Die Krankheit schreit nicht immer : Achtung ,
hier bin ich ! Man nennt sie nicht grundlos heim¬

tückisch. Sie ist wie eine Schlange , die beißt und

sich versteckt . Man schaut , sieht nichts , nur eine

kleine , runde Wunde am Bein . Bon einem Dom ,

wahrscheinlich ! Man vergißt daran — nach einer

Stunde liegt man auf der Bahre . . . "

» Aber mich hat nie etwas gebissen . "
Foltr lächelte : „ Wie wär ' s mit einem klei -

nen Verhör ? Hatten Sie niemals Stechen im

Rücken ? "
» Manchesmal schon " , gab Sophie mtt einer

gewissen Gleichgültigkeit zu . » Diese Angelegen¬
heit schien mir unwichtig . " Doch Foltr fühlle sich

persönlich beleidigt . ' » So " , sagte er , » wenn ich

Ihnen aber nun sage , daß etwa fünfzehn emste

Krankheiten mit Rückenstechen anfangen ? Eine

kleine Lungensucht , ein netter kleiner Rheuma¬

tismus , ein Lungenspitzenkatarrh , ein halbes

Dutzend Nierenkrankheiten , eine Neuralgie und so

weiter . . . Sie werden aber noch ganz andre

Dinge hören . Haben Sie niemals ein Jucken in

den Gedärmen verspürt ? Wie wenn zwei darin

streiten würden ? Aha ! Und die Ringe unter Ihren

Augen ? FaN3 Sie mir sagen können , daß Sie im

Nacken noch nie ein unangenehmes Brennen hat¬

ten , dPm bin ich ein Pfuscher . Ich will Sie nicht

schrecken und werde nicht erzählen , was daS be¬

deutet . . . Und hier im Elbogen der Schmerz ? "
Er deklamierte die Namen der Krankheiten ,

wie ein gewissenhafter Kellner die Namen beson¬

ders empfehlenswerter Speisen heruntersagt . Er

zählte beinahe alle äußeren und inneren mensch¬

lichen Organe auf , alle „subjektiven Gefühle " , die

sein Krankenkassenarzt ignorierte . Sophiens Angst
wurde immer größer . Ihr war , als wälze sich ein

dunkles Unglück heran . Sie mußte zugeben , daß
sie tatsächlich alle diese „ subjektiven Gefühle "
kannte , daß sie ihnen jedoch nicht die geringste Be¬

deutung beigclegt hatte . . . Foltr strahlte eine

Weile wie ein General , der soeben eine schwere

Schlacht gewonnen hat , dann aber verwandelte er

sich in einen skeptischen Philosophen und erklärte :

„Sie schreiten , wie ich sehe , mit einem Lächeln auf

den Lippen dem Grabe zu , dem Sie bei etwas

Vorsicht ausweichen könnten . Wie anders wäre eS,

wenn man die Kinder in den Schulen entsprechend
belehrte , es Elternschulen gäbe , vor allem aber ,

wenn jede Familie ihr Herbarium hätte . Aber daS

ist ja die gewagteste Utopie . Sehen . Sie sich zum

Beispiel diese Pflänze an ! Wissen Sie überhaupt ,
was das ist ? " Sophie wußte es nicht .

» Das ist die Leberblume " , erklärte Herr

Foltr mit mitleidigem Lächeln . »Dieses zarte ,

violette Blümchen mit Blättern , die das Schönste

sind , was die Pflanzenwelt hervorbringt , ist ein

uraltes Heilmtttel . Es wirft ausgezeichnet . Rei¬

nigt vor allem Gedärme und Leber . Ich werde Sie

lehren , wie man es zubereitet ; denn auf die Zu¬

bereitung kommt eS an . Eine Pflanze und eine

Frau brauchen entsprechende Zubereitung . "
Er fühlte Sophiens erstaunten Blick auf sich

ruhen . „ Hab ich nicht recht ? Sehen nicht alle

Frauen wie Blumen aus ? Es gibt eben nützliche ,
überflüssige und schädliche Blumen . Lassen wir die

beiden letzten beiseite , dann bleibt uns die nütz¬

liche . Wissen wir nichts Rechtes mit ihr anzufan -
gen , dann werfen wir sik weg . Wenn ein Mann

eine solche nützliche Blume findet und nicht weiß ,
wie er sie behandeln soll , nur zu ihr riecht , sie

bewundert , so verwelkt die Blume . WaS wird dann

auS ihr ? Zu dieser Erkenntnis gelangt man frei -

lich erst nach der Hochzett , da ist eS aber schon

zu spät . "
Zuftieden mit sich, weil er die Frauen so

gut wie die Leberblume verstand , blickte er Sophie

triumphierend an . „ Ich habe ein untrügliches
Verfahren , um zu wissen , waS in der Frau steckt .

Diejenige , die mich betrügen könnte , ist noch nicht

geboren . Die es versucht haben , wurden gleich von

mir durchblickt . Sie haben sich immer selbst ver¬

raten . Ich knüpfe mtt ihnen ein ernstes Gespräch

an , von Krankheiten zum Beispiel . Nach einer

Weile wollen sie verschwinden . Ich aber lächle nur

und denke mir : Danke schön , du wärst eine famose

Pflegerin ; trenn unsereiner erkrankte , könntest du

nicht einmal einen Umschlag anlegen . "

„ Haben Sie schon viele solcher Erfahrungen
gemacht ? " fragte Sophie mtt gewisser Eifersucht .

»Ich habe sie nicht gezählt , kann Ihnen aber

sagen , daß es keine einzige der Frauen ausgehal¬
ten hat . Sie sind alle davongelaufen . Sie , Sophie «
chen , sind eigentlich die einzige , die mich bis zu
Ende angehört hat .

"

„ DaS wundert mich " , flüsterte Sophie , „ es

ist doch ungemein interessant , ich könnt ' Ihnen bis

zum Morgen zuhören . "
Diese Erklärung machte auf Foltr den besten

Eindruck . Er drückte mit einem Blick Sophie seine

Verehrung aus » wollte etwas Schmeichelhaftes
sagen , aber — dies geschah schon zum zweitenmal
im Laufe dieses Vormittags — sobald er seine

Zuhörerin ansah , fühlte er eine merkliche Abküh¬

lung seiner Gefühle . Jetzt sagte er wieder etwas

ganz andres , als «^eigentlich hatte sagen wol¬

len . „ Das ist , weil Sie kein Springinsfeld , son¬
dern ein ernstes Mädchen sind . " Sophie errötete

heftig , was ihm sichflich schmeichelte . Endlich ein¬

mal ein Weib , auf das ich wirke . Sie ist lixb , sehr
lieb . Es würde aber nicht schaden , wenn manches

an ihr besser verteilt wäre . In erster Reihe ist sie
eben schon über dreißig Jahre . Ist sie noch älter ?

Oder jünger ?

einen offenen Brief an

den Innenminister Czern #
richten im „ Prävo Lidu " die . Genossen Väclav

P a h ä k, Josef Fischer und Jaroslav K o « «

delka . ES wird darin u. a . der Minister des

Innern auf folgende Tatsachen aufmerksam ge¬
macht :

1. Es hat sich der Zustand herausgebildet,
daß die Gendarmeriebereitschasten , welche zu den

Kundgebungen Konrad Henleins entsendet werden ,

statt der Aufrechterhallung der Ruhe dem Schutze
der politischen Propaganda Henleins dienen .

2. Dieser Schutz kommt darin zum Ausdruck ,

daß die Gendarmerie gegen jene Staatsbürger
einschreitet , welche die Nichtzustimmung mit den

Ausführungen des Redners zum Ausdruck brin¬

gen . Kein Redner einer anderen Partei genießt
diesen priviligierten Schutz der Gendarmerie , wie

dies bei den Henleinkundgebungen in Dux und

Bilin der Fall .
3. Bei den Reisen Henleins vcn Stadt zu

Stadt bildet die Gendarmerie de facto eine Schutz¬
garde HenleinS , die auch die militärisch organi¬
sierte Gruppe bewacht , welche Henlein mitführt .
Samstag und Sonntag fuhren diese Stoßtrupp!
in der Anzahl von 300 bis 400 Mann in sieben
großen Autobussen . Ein Tell dieser Trupps ist

einheitlich uniformiert und tritt vollkommen mlli -
' tärisch auf — alles unter den Augen der Behör¬
den .

4. Es besteht der Verdacht , daß diese Stoß¬
trupps nicht nur auffällig ausgestellte Verbands¬
stoffe und Arzneimittel mitführen , sondern auch
andere unerlaubte Ding « .

5. Man muß sich wundem , daß eS Hcnleiu
erlaubt wird , als Reklame ein Auto mit zerschla¬
genen Fenstern hemmzuführen und auszustellen.

6. Einzelne Geschäfte stellen Wahlplalatt
Konrad Henleins auS und werden dazu durch Ter¬

ror gezwungen .

7. Es müßte festgestellt werden , ob in de>>

Stoßtrupps Henleins sich nicht auch fremde
Staatsbürger befinden .

8. Durch die Züge dieser Formafionen von

Stadt zu Stadt wird die Freihett und Reinheit
der Wahlen gefährdet .

ttenleinvanditen bombardieren
die Wohnung eines Gendarmen

Ueberfall in Lichtenstein — Vier

Burschet , abgeführt

Samstag abends war die Propaganda-
,Kol « me unserer Tuschkauer Bezirksorganisation
im nördlichen . Teil des Bezirkes , um dort dae

Wahlmatcrial der Partei zu verteilen . Hieoci
kam es in Lichtenstein zu Zusammenstößen zwischen
unseren Leuten und einigen Henlein- Jüngern.
Nachdem es den Letzteren nicht gelang , die Tätig'

kett unserer Genossen zu verhindern , zogen
Sonntag um 3 Uhr früh wutentbrannt vor die

Wohnung des Grndarmeric -Obkrwachttneistckl
Antes in Lichtenstein und schlugen sämt -
l i ch e F e n st c r d e r W o h n u n g r i n. Einige

Steine flogen auch in die Zimmer hinein , wodur»
die Familie des AuteS bedroht wurde . Der Gen-

darmcric gelang eS bereits , vier Mittäter zu er¬

mitteln , sie wurden abgeführt . Der Anführer de-

nächtlichen Attentats soll ein gewisser Karl Lat ! »
gewesen sein . »

Seine Blicke wurden ihr unerträglich .
verlor alle Selbstbeherrschung und rief in reinM
jungfräulicher Verzweiflung : »Schauen Sie mi«

nicht an , Herr Foltr , ich schäme mich ! "
„ Pardon ! " sagte Herr Foltr und dachte: ®' e

ist nicht nur rechtschaffen , sondern auch feinfÄ-
lig ! Es wäre angenehm , öfter mit ihr zu plau¬
dern . . . Aber gerade sie hat Angst vor mir . - -

Jetzt fing er Sophies letzten Blick auf . Wen"

sie ergriffen war , brannten ihre Augen mtt sol¬

cher Kraft , daß Sohpie sich in eine schöne gefühl¬
volle Frau verwandelte . Es war ihr einziger Zau¬

ber , den sie nicht kannte . Herr Foltr aber süW
ihn . Jedenfalls wußte er nicht , wie eS gekommen
war , daß Sophiens Hände in den seinen lagen ui »

er ihren heißen bebenden Körper an sich zog , sein*
Lippen zu ihr niederneigte .

Tin Kuß ? Jetzt kann doch nichts andres kom¬

men , dachte Sophie , und ihr Kopf und ihr Körpek
brannten . Es war ein angenehmer , spannend̂
Schmerz , der die Jnstinfte befreite , die in den dreis
ßig Jahren ihres grauen Lebens verkümmtl >
waren . Sie schmiegte sich an ihn , legte die Wang*
an seinen Mund und schloß die Augen .

Schloß die Augen ! Und der Zauber erlös«-
Der Kräutler wurde nüchtern , riß seine Lippe"
von der glühenden Wange . Er gab ihren 8 1"1

frei . Sophie schwankte . Beide waren bedauerns¬
wert , furchtbar elend in der Sonne des strahlen¬
den JulinachmittagS .

Foltr hüstelte und sagte verlogen : „Ein ge¬

mütliches Plauderstündchen , nicht wahr ? "
Sophie schwieg : sie war kreidebleich.
Neuerliches Hüsteln . » Aber jetzt könnte"

wir unserer Bande nachgehen , Fräulein ! "
„ Bitte " , piepste Sophie und Foltr beeN^

sich, den Ort zu verlassen , dessen Boden unter sts'
nen Füßen brannte . Seine Angst versetzte ihn >"

solche Aufregung , daß er eines seiner IW"
Prinzipien vergaß , womtt er sich erfolgreich
Natur bemächtigt hatte . Er vergaß an die Ber-

nunst seiner Beine .

( Fortsetzung folgt . ) .
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Ein Mann , der das Vertrauen Konrad Henleins hat ;

Der Geftler von Biidau
Der typische Volkssemenschaftler und Parlamentskandidat Guido « lieber

Elendföhne von 8 bis 10 KE — Was braucht der Arbeiter ein Wahlrecht ?

Wir haben die Ehre , vorzustellen :

Guido Klieber , Dauer in Duda « ,

Post Luck .

tzuido Klieber » ber auf der Kandidatenliste der

SHF für den Karlsbader Wahlkreis den zweiten
Platz einnimmt , ist ein ebensolcher schlichter deut¬

scher Bauer , wie der Spitzenkandidat Georg Woll -
ner ein Arbeiter ist . Er ließ sich für die Wahl¬
periode zum Bauern degradieren , damit die wirk¬

lichen Bauern , die sich in Feld und Stall von früh

wprgens bis spät nachts plagen , die Henleinliste
ebenso schmackhaft finden sollen wie die dummen

Proleten , denen Georg Wollner als Arbeiter prä¬
sentiert wird . Im sonstigen Leben ist der Bauer
Guido Klieber

recht ansehnlicher Gutsbesitzer ,
für seine Hörigen ist er der „ Herr Doktor " , dem
ber Frühjahrsanbau Zeit genug läßt , im schmucken
Auto im Lande herumzuflitzen , denn er will etwas

Großes werden , vorläufig zumindest Abgeordneter .
'

Gemeindevorsteher war der Guts »

bescher Guido Klieber , Bauer in Budau , schon ein¬
mal . Im Dritten Reich wäre er es unzweifelhaft
heute noch, in der verfluchten demokratischen Tsche¬
choslowakei hat man für Sauberkeit kein Verständ¬
nis. Man flüstert uns als eine der Ursachen des

Sturzes des Volksgenossen Klieber vom Throne
eines Ortsvorstehers von Budau folgendes Ge -

schichtchen zu :

Klieber ließ von seine « Volksgenossen
Arbeitern seinen Teich reinigen . Für dir

ZeitdieserReinigung war der

Teich Eigentum der Gemeinde , die für diese
Arbeit einen Zuschuß aus dem Titel der produk¬
tiven Arbeitslosenfürsorge anforderte und auch
AL 8 . — pro Mann und Tag zugrsprochen er¬

hielt . Es scheint nun der Ortspor -
steh er Klieber vergesse « zu ha .

ben , denZuschußan die Arbeiter
des Gutsbesitzers Klieber aus¬

zuzahlen , und der aufgrrührte Schlamm
begann zu stinken . Ist es also ein Wunder , wenn
der deutsche Bauer Klieber für einen sozial¬

demokratischen Fürsorgeminister absolut nichts
übrig hat ?

I. Weil ' wir gerade von den Löhnen sprechen:
Per Herr Doktor , wie er «»gesprochen werden
>nuß, hat ein Herz für seine Leute , und es ist nur

Unbegreiflich , daß sie

ihn für einen Geßner hatten
Und sagen, daß er mehr als ein Ausbeuter , daß
' kein Blutsauger sei . Eine Frau , die int

Ufrigen Sommer auf Kliebers Gut arbeitete , er »
Mt für die Arbeit von 6 Uhr früh bis 7 Uhr
ubends den Lohn , der in der kommenden Volks -

Gemeinschaft allgemein üblich sein wird , nämlich
Me' und schreibe

acht Krone » Tagloh «.
ich bezahlt werden jetzt schon die Knechte ,

— ihrer sechs bei dem Keinen Bauern Klieber

beschäftigt sind . Sie bekommen

monatlich AL 100 . — reinen Lohn » 50 Kilo¬

gramm Korn , 30 Kilogramm Weizen , eine »

Liter Milch täglich und freie Wohnung , was

^man eben Wohnung nennt . Die Arbeitszeit ist

festgesetzt von 6 bis 11 und von 1 bis 6, denn irr

der Republik Klieber gilt heute noch der Zehn -

stundentag , und weil die Leute mit ihrer freien

8eit nicht viel anzufangen wissen und im

Dienste der Volksgemeinschaft stehen , kommen

ste meist erst um halb 7 oder 7 Uhr abends

Uom Felde .
Per

Scheunenmeister hatte früher um AL 25 . —
Mr. Den Titel und die Mehrarbeit hat er noch ,

Kc 25 . — dürften sicher eine erfreuliche Stär -

^8 des Wahlfonds bilden . Dieser Scheunen¬
bister hat ein Monatsgehalt von 115 KL, davon

jw» KL 12 . 60 für Krankengeld ab , außerdem
e' ommt er 50 Kilogramm Korn , 30 Kilogramm

Geizen und braucht keine Milch vom Gute , denn
11 ist Besitzer von zwei Ziegen .

Die Taglöhner werden bei Klieber bei zehn -
Ps elfstündiger Arbeit mit AL 10 . — pro Tag

entlohnt, die Frauen bekommen gar nur AL

7. 60 für die Arbeit eines ganzen Tages , also
AL 45 . — Wochenlohn .
die Leute bei der Krankenkasse angemeldet find ,

Nen wir nicht , aber es soll da schon manchmal
Wirtschaft gegeben haben . Darum weg mit den

Mxistjschen Krankenkassen !

«ürstl
deren

Und ein Volksgenosse seiner Arbeiter ist der

?^r Doktor ! Wenn ihn der Kampf um Herbei -
Ehrung der Volksgemeinschaft und Erlangung
' M Mandates nicht ins Auto zwingt .

letzt er sich auf sein rassenrcineS Reitpferd und

galoppiert von Feld zu Feld , um die Arbeiter
w leutseliger Weise anzutreibe «, obwohl bei

lkder Arbeitsgruppe schon ein Antreiber steht .

Unter solchen Umständen ist es kein Wunder ,

wenn der Gutsbesitzer Klieber , auf Wahlzeit
Bauer in Budau , sich vor einiger Zeit äußerte :

„ Was brauchen die Arbeiter ein Wahl¬
recht , die sollen froh sein , daß sie zu

fressen und Arbeit haben "
Für Klieber ist die B o l k s g e m einsch a f t

des Dritten Reiches das Ideal ,
und darum steht er in Treue zu Konrad Henlein ,

der ja auch erreichen wollte , daß es nur eine Liste

gebe , eben die Liste , auf der Guido Klieber , Bauer

aus Budau , als einer der ersten Namen steht . Das

Vorhandensein mehrerer Listen birgt die Gefahr
in sich, daß die verschüchterten und . verängstigten
Landsklaven des Budauer Gutes trotz aKem Ter¬

ror einen Stimmzettel abgeben , auf dem der Na¬

men Guido Klieber nicht steht .

Die Rechte dem Herrn Gutsbesitzer ,
die Arbeit den wehrlosen Hofarbeitern ,
der Profit dem Herrn Gutsbesitzer ,

einige Brosamen den Mehrern des

Reichtums ,

Idas ist die Volksgemeinschaft ,
für die Herr Klieber schwärmt , der
sich noch dunkel der Zeit erinnern wird , in der sein
Vater es als selbstverständlich ansah , daß die

1treuesten Söhne der Heimat in den Stacheldrähten
am Karst und in den Sümpfen Wolhyniens zu¬
grundegingen , während er damit beschäftigt war ,
durch hen Verkauf landwirtschaftlicher Produkte
nach Karlsbad — zu angemessenen Preisen selbst¬
verständlich ' — den Grundstock dafür zu legen , daß
der Herr Sohn aus einem Bauern ein Gutsbe -
fitzer wird , der in der Umgebung gefürchtet wird
wie ein Geßler .

Was für Narren müssen doch jene
Arbeiter , Arbeitslosen , Angestellten
und Frauen sein , die einen Stimm¬

zettel abgeben , auf dem an zweiter
Stelle Guido Klieber , Bauer Ms Bu -

dM, steht !
Nicht einmal Kliebers Schafherde wäre dazu zu

bewegen !

Herr Sandner und die Krankenkassenbonzen
Der Schnorrer will den Richter spielen

Rudolf Sandner , Henleins größte

Schnauze , verbreitet sich in seinen Reden mit Vor¬

liebe über die „ roten Krankenkassenbonzen " . In¬

dem er diskret verschweigt , daß mindestens die

Hälfte aller Angestellten der Sozialversicherungs¬

anstalten ni ch t S o z i a l d e m o k r a t e n,

sondern Angehörige oder Wähler aller möglichen

Parteien sind , wettert er keineswegs gegen das

Gehaltsschema der Krankenkaffenbeamten schlecht¬

hin , sondern nur gegen die Gehälter der „ roten "

Angestellten , als ob diese um einen Hefter mehr

bezögen als ihre gelb - braunen oder grünen oder

schwarzen Kollegen ( ebensogut könnte man gegen '
die Gehälter der „ roten " Lehrer , der „ roten "
Staatsbeamten usw . Wettern ) .

Der Karlsbader „ Bolkswille " haut dem
Sandner nun eine saftige Maulschelle
auf s e i n e g u t g e ö l t e Werbetrom -
m e l , indem er eine überaus interessante Geschichte
ausgräbt . Sandner hat kürzlich wieder von den

„ Weichen Betten der roten Bonzen " gesprochen .
Der „ Voftswille " schreibt dazu :

Es ist dem Herrn Rudolf Sandner nämlich , ehe die durch daS Par¬

teiengesetz geschaffene Konjunktur kam , ehe er die Anstellung bei der

SHF fand , nicht gut gegangen . Er hat zwar auch damals ein „ weiches

Bett " gehabt , er hat auch damals nicht , wie ein Trapistenmönch , auf

einem blanken Brett geschlafen , aber es Hütte schlimmer komme » können .

Der alte Sandner , dem wir das auch nicht Übelnehmen , da es für ihn als

den Vater eine Selbstverstandlichkett war , mutzte einspringen . Er mutzte

Gutstand leisten , damit dem Rndolf Sandner das weiche Bett erhatten

blieb , und als dann doch die Gefahr kaum abzuwenden war , datz das

Weiche Bett verlorenginge , da kam er — in die Karlsbader Bezirkskran¬

kenversicherungsanstatt , schilderte die Gefahr , die dem Weichen Bett des

Rudolf Sandner gedroht , und um diese Gefahr für Sandners weiches

Bett abzuwenden , sammeltet » diese „ roten Krankenkas¬

senbonze » " eine » Betrag von XL 154 0 . — ( Liste und Bestä¬

tigung sind natürlich noch vorhanden ) , « nd so wurde das weiche

Bett Sandners gerettet ! Heute aber , nach so kurzer Zeit ,

stellt Herr Rudolf Sandner sich vor eine Massenversammlung , redet von

den „ hohen Gehältern der Krankenkaffenbonzen " « nd von den „ Weiche »

Betten der rote » Bonzen " !

Man sieht : ein echter deutscher Mann mag

keinen „Bonzen " leiden , doch seine Gelder nimmt

er gern ! Der Schnorrer Sandner , der

1540 Kronen einsteckte , die rote Angesteftte für

ihn aufgebracht hatten , spielt heute den Richter
über die „ hohen Gehälter " dieser seiner Wohltäter .
Das ist die Moral des Faseismus , wre

sic im Büchel steht !

Kommunisten kehren rur

Sorisidemokrstie zurück
Die Arbeiter in WelBkirchen schaffen Einheitsfront

Am 11 . Mai fand eine gut besuchte Partei¬

versammlung unter Leitung des Bezirksver¬

trauensmannes von Kratzau , Genossen Seidel ,

in Weißkirchen statt . Genosse Kout -

n i k aus Reichenberg erstattete : ein Referat über

die Bedeutung der Wahlen und insbesonders über

die Notwendigkeit des engsten Zusammenschlusses

after klassenbewußten Arbeiter zur gemeinsamen

Abwehr der Angriffe der Reaktion . Dem Referate ,

das mit allseitiger Zustimmung ausgenommen

wurde , folgte eine Erklärung durch den Genossen

Scholze - Weißkirchen , der unter ande¬

rem folgendes im Auftrage der Mitglieder der Lo¬

kalorganisation der kommunistischen Opposition in

Weißkirchen ausführte :
Die organisierten kommunistischen Arbeiter in

Weißkirchen erklären , daß sie geschloffen den Über¬

tritt in die Sozialdemokratische Partei vollziehen

und gründen hiemit eine neue Lokalorganisation

der Sozialdemokratische « Partei m Weißkirchen .

Jetzt unmittelbar vor den Wahlen halten wir die¬

sen Schritt für unbedingt notwendig , weil wir als

verantwortungsbewußte Klassenkämpfer erkennen ,

datz gerade in diesem Momente die Rückkehr der

kommunistischen Arbeiter in die Sozialdemokra¬

tische Partei die einzige und sicherste Gewähr da¬

für ist , daß dir Interessen des Proletariats in un¬

serem Staate geschützt bleiben . Genosse Schvlze

führt weiter aus , daß er und die übrige « Mit ¬

glieder der kommunistischen Lokalorganisation von
Weißkirchen den Uebertritt aus der kommunistischen
zur sozialdemokratischen Partei nicht leichtfertig
vollziehen , sondern durch vielrJahre versuchten , im
Rahmen der kommunistischen Partei wirklich posi¬
tive Arbeit für ihre Klaffengcnossen zu leisten . Sie
mußten sich aber immer « nd immer wieder davon
überzeugen , daß in den kommunistischen Partei -
gliederungrn der Wille zu ernster , erfolgreicher
Arbeit für die Arbeiterklasse mehr und mehr ver¬
schwindet und zurück bleibt leeres Gerede , Dema¬
gogie und wüster Kampf gegen den Klassengenos¬
sen in der sozialdemokratischen Partei . Der von
allen Seiten — von den Henlein - Fascisten dis zu
den Kommunisten —- gegen die Sozialdemokra¬
tische Partei gerade jetzt in der rüdesten Form ge¬
führte Kampf hat den kommunistischen Arbeiten «
in Weißkirchen aufgezeigt , daß Schluß gemacht
werden müsse mit dem kommunistischen Einheits -
ftontgerede und aufgrstellt werden müsse die wirk -
liihe Einheitsfront der Arbeiter durch den Ueber¬
tritt der kommunistischen Arbeiter in die sozial¬
demokratische Partei . Genosse Scholze schloß mit
einem Aufruf auch an die übrigen kommunistischen
Arbetter , dem Bei »üel der Weißkirchner Kommu¬
nisten zu folgen und die Einheitsfront des klassen - - '
bewußten Arbeiters herzustellen durch deu geschlos¬
senen Uebertritt der kommunistischen Arbeiter zur
sozialdemokrattschen Partei . I

Zum tragischen Tod
des Genossen Sprinz

Wir haben vor einigen Tagen die tragische
Nachricht gebracht , daß Genosse Franz Sprinz
aus Kätscher im Adlergebirge auf dem Heimweg
von der Maifeier erfroren ist . Sei « ge¬
schwächter Körper war dem großen Marsch nicht
gewachsen , auf der dreistüirdigen Rückwanderung
über den Gebirgskamm blieb der Achtundsechzig¬
jährige ermattet liegen « nd wurde am 2. Mai ,
gegen 11 Uhr vormittags sterbend aufgefunden .

Franz Sprinz mit Fra « « nd Töchterche «

Das Bild zeigt den auf tragische Weise Umgekom¬
menen mit seiner Frau Franziska und seiner Toch¬
ter Elftiede . Sprinz war , wie « ns die Lokalorga¬
nisation Kätscher schreibt » „ imnier der erste , wenn
es galt für seine Partei etwas zu schaffen " . Die
genannte Lokalorganisation dankt allen Genossen
für die Beileidskundgebungen . „ Mr wollen, "
so schreiben « ns die Genoffm „ seiner stets geden¬
ken « nd in seinem Sinne wei ter ar »
beite « für unsere - P arte u" . ,

Wer Ist Arbeiter ?
Wer Ist Berufspolitiker ?

Henlein entlarvt seinen Kandidaten «
Schwindel

Es ist ein besonders übler Trick der sudeten¬
deutschen Fascisten , daß sie alle aus der Arbeiter¬
schaft hervorgegangenen Vertrauensmänner . der
Soziyldemkoratie nicht als Arbeiter anerkennen ,
sondern als Berufspolitiker , als „ Bonzen " hin¬
stellen . Sie erkennen also nur den als Arbeiter
an , der noch im Betrieb steht . Sie selber haben
aber die eiserne Stirne , ihre e i g e n e n P ar -
teiangestellten auf den Kandidaten¬
listen als Arbeiter anzupreisen .

Einen solchen Fall hebt die Landpost her¬
vor , indem sie schreibt : ,

- In dem Henleinschen „ Wahlrufe " Nr . 2 wird
der Listenführer des Kreises Karlsbad , Herr Georg
Wollner , vorgeführt . Er wird als A r b ei -
ter bezeichnet . In seiner Lebensbeschreibung
wird erwähnt , daß er einen guten Poste « als
Schlosser bei der Firma Päsold und Sohn in
Fleißen hatte , und zum Schluffe heißt es dann :

„ Auf besonderen Wunsch Konrad HenleinS
hauptamtlich in die Bewegung ein¬
getreten , verließ Wollner seine Lebensstellung
« nd steht nun seit Juni 1934 im Dienste unse¬
rer Bewegung . "

Also Herr Henlein entzog Herrn Wollner
seinem Berufe , um ihn als regelrechten Be¬

rufspolitiker in das Abgeordnetenhaus
zu schicken . Herr Henlein , der mit Recht gegen
das Berufspolitikertum öffentlich loszieht , schafft
also in Wirklichkeit P a r t e i - P r o f e s s i o-
n a l s, anscheiuend um so die Arbeitslosenfrage
zu lösen . Herr Wollner ist jetzt kein Arbeiter
mehr , sondern derzett von BerufAb -
g e o r d n e t e n k a n d i d a t , genau so wie
H e r r S a n d n e r , und beide werden demnächst
Abgeordnete im Hauptberuf
werden .

Man . muß , um die moralische . Verlumpung
der Henleinpqrtei zu kennzeichnen, , nochmals
unterstreichen : Sozialdemokratische Arbeiter , die
ihren Beruf aufgeben und sich irr In ereßenver -
tretung ihrer Kollegen widmen , werden als
„ Bonzen " verlästert . Einem Henlein -
m a nn wird es als g r o ß e s V er¬
bte n st angerechnet , wenn er seinen Privat¬
beruf verläßt , um Parteimann zu werden . . Und
das nennt man Kampf gegen die Berufs -
politfter . . .
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Herzlicher Empfang für Dr . Benes
in Aussig
Vertreter der Behörden , des Stadtrates und tausende Einwohner

begrüBen den Minister am Marktplatz

Außenminister Dr . Benes erfreut sich auch
im deutschen Gebiete großer Achtung und Wert¬

schätzung . Das bewies der zwar einfache , aber

herzliche und eindrucksvolle Empfang , der ihm bei

seinem Besuche in Aussig bereitet wurde . Zur Be¬

grüßung hatten sich die Vertreter der Behörden ,
des Aussiger Stadtrates , Mordnungen von ver¬

schiedenen Beamtenkörperschasten und besonders
zahlreiche Abordnungen der sozialdemokratischen
Arbeitervereinigungen , der Republikanischen Wehr ,
des AtuS und eine vieltausendköpfige Menschen¬
menge eingefunden . Bei seinem Eintreffen brach¬
ten die Massen dem Minister herzliche Ovationen
dar , dann wurde er begrüßt von Bezirkshaupt¬
mann Dr . S e b e st a , Polizeirat Dr . Kalis ,

Bürgermeister P ö l z l , dem Vorsitzenden des Be -

zirksbildungsausschusscs Genossen Müller und

Herrn Landesausschußbeisitzer Dr . K u b i st a .

Auf dem mit Fahnen in den Staats - und

Stadtfarben und mit Blattgrün geschmückten Po¬
dium hielt

Bürgermeister Pölzl
dem Minister eine herzliche Willkommenrede . Er

führte in seiner Begrüßungsansprache aus :

Herr Außenminister ! Es ist für
mich eine außerordentlich ehrende Aufgabe und per¬
sönliche Freude zugleich . Sie , verehrter Herr Außen¬
minister , namens der Stadt Aussig «ist » ihrer Be¬
völkerung herzlichst begrüßen zu dürfen .

Herr Außenminister haben seit dem Jahre 1920
auf verantwortungsvollen und für die Tschechoslowa¬
kische Republik wichtigsten politischen Posten dem
Lande und feinen Völkern , und der Demokratie ,
werwollste und erfolgreichste Dienste geleistet . Als
hoher Vertreter der Tschechoslowakei im Völkerbünde
haben Herr Minister — ohne Illusionen — aber
doch im ehrlichen Glauben an gute Prinzipien und
Ideen , dafür gearbeitet , die nationalen
Probleme derWelt und im eigenen
Lande unter allen Umständen
friedlich zu lösen .

Die politisch reife , wirtschaftlich und geistig
produktiv schaffende große Mehrheit der Bewohner
unserer Republik und dieser Stadt und des Bezir¬
kes kennt , billigt und schätzt Ihre Auffassung über
wahre sittliche und soziale Demokratie sowie Ihren
bei jeder Gelegenheit gezeigten Mut , für den Frie¬
den zu kämpfen , welche politisch « Tugenden Sie , Herr
Außenminister , in so enge , geistige und persönliche
Verbindung mit unserem verehrungswürdigen Herrn
Präsidenten der Republik T. G. Mäsarhk brächten .

Nähmen Sie , verehrter Herr Außenminister , mit
dem herzlichsten Willkommengruß die aufrichtige Ver¬
sicherung entgegen , daß wir die ernsten Bestrebungen
um die Erhaltung des Friedens , um freiheitliche und
demokratische Entwicklung des politischen , wirtschaft¬
lichen und kulturellen Lebens voll anerkennen und
dieses Streben gerne und nach besten Kräften för¬
dern und für den Bestand unserer demokratischen
Republik jÄerzeit eintreten wollen .

Für die tschechische Bevölkerung begrüßte
Herr Landesausschußbeisitzer und Stadtrat Doktor
Kubista den Minister und gab seiner Freude
über den Besuch Ausdruck . Wenn in der Stadt
Aussig ein gutes Verhältnis zwischen beiden Na¬
tionen besteht , so sei dies der Ausdruck dafür , daß
man sich bemüht hat , dieses Problem im Sinne der
Grundsätze des Präsidenten und des Außenmini¬
sters zu lösen .

. . Br. Czech bläst Ins Feuer * *

Alberne Verdrehungen des „ Wahlruf ”

Die Wahlzeitung der Hitler - Henlein - Herren -
front behauptet in ihrer Ausgabe vom 13 . Mai ,
daß Genosse Dr . Czech in Oberleutensdorf di -
Arbeiter aufgefordert habe , Henlein zu überfal¬
len . Unter dem Merkivort » Dr . Czech bläst ins
Feuer " wird diese wahrhaftige Greuel -
legende serviert . Womit soll nun Genosse
Dr . Czech die Massen gegen den von Schloß zu
Schloß verfolgten „ Führer " aufgehetzt haben ?

Indem er angeblich sagte : Ihr könnt euch
heute nachmittags diesen Henlein ansehen I

Genosse Czech hat diese Worte so gar nicht
gebraucht . Er hat dem Sinne nach ausgeführt ,
daß man ja Gelegenheit haben werde , die Er¬

lösungsbotschaft des Henlein in Oberleutensdorf
selbst zu hören und seinen Aufzug zu sehen . Aber
auch wenn Genosse Czech wörtlich gesagt hätte :
„ Ahr könnt Euch heute nachmittags diesen Henlein
ansehen " , so bedeutet das , von einem Sozialdemo -
Ir «» en gesprochen , noch lange keine Aufforderung
zum Terror . Die Herren scheinen zu glauben ,
daß ein sozialdemokratischer Politiker das Rot¬

welsch der braunen Gaunersprache
spricht , in der „ ansehen " wahrscheinlich gleich¬
bedeutend ist mit „ niederschlagen " oder „killen " .

Eine kleine Verwechslung . Sozialdemo¬
kraten reden deutsch und ohne

Zweideutigkeiten . Redner des FasciS -
mus mögen zu ihren aus Zuchthäuslern zusam¬
mengesetzten Söldnerbanden in der Ganoven¬

sprache » reden ! Drohungen und Aufforderungen

zum Terror wird man in den Reden des Genossen
Dr . Czech vergebens suchen . Will man sie fin¬

den , so muß man schon die Reden der S a n d «

n e r und des Herrn BrandausZirandov
Nachlesen !

Außenminister Dr . Benes dankte den bei¬

den Rednern für ihre herzlichen Begrüßungsworte
und vor allem dem Genossen Pölzl . Die Arbeit

für den Frieden , die Demokratie seien die Prin¬
zipien der Grundlage für die Zusammenarbeit der

Nationen . Seit 16 Jahren habe er für die Demo¬

kratie gearbeitet , sie bedeute Ruhe und Ordnung
und sei die Voraussetzung für die Mitarbeit beider

Nationen an dem Ausbau des Staatswesens . Die

Demokratie sei aber auch die Grundlage für eine

Der Vortrag Im

Volkshaussaal
Der deutsche Vortrag über das Thema

„Tschechen und Deutsche in unserem Staat — po¬

litische und kulturelle Zusammenarbeit " — gestal¬
tete sich zu einer eindrucksvollen Kundgebung . Das

Volkshaus war überfüllt , obwohl alle Räume

nutzbar gemacht worden waren . In die Parterre -
Säle und nach der Straße wurde die Rede des

Außenministers durch Lautsprecher übertragen .
Bei seinem Erscheinen wurde Dr . Benes mit

herzlichem Beifall begrüßt . Der Vorsitzende d - s

deutschen Stadtbildungsausschuffes , Gen . Mül¬

ler , hieß den Minister auch im Namen der ge¬

samten fortschrittlich gesinnten deutschen Bevölke¬

rung herzlich willkommen und dankte ihm für den

Besuch .
Die Begrüßung gelte nicht nur dem Außen¬

minister und Philosophen , sondern dem Menschen
und dem Mann , der auf dem Gebiet der Natio¬

nalitätenpolitik eine moderne Haltuno einnimmt

und für die Verständigung der Völker ein mutiges

Wort zu sprechen wagt . Stürmischer Beifall folg »«,
als Genosse Müller dem Minister die Bitte unter¬

breitete , mitzu helfen , für alle Bürgrr
einen Bau zu errichten , der für di ; Bevölkerung
eine wahre Heimat , ein Land der Freiheit und

des Fortschrittes bedeutet .

Dann begann Dr . Benes , abermals von

stürmischem Beifall begrüßt , mit einigen Polsti¬
schen Betrachtungen über Politik und Kultur und

zog Vergleiche zwischen Belgien , der SOveiz und

unserer Republik .

Das , was zwischen Plamen und Wallonen ln

. Belgien und Deutschen und Franzosen in der

Schweiz möglich ist , muß auch in der Tschechoslowa¬
kei möglich sein .

Dann sprach er von denkulturellen Auf .
gaben der deutschen und tschechischen
Kultur . Die nationale Kultur sei etwas , was

allgemeine , absolute Gültigkeit besitzt , ob¬

wohl eS verschiedene nationale Kulturen gibt , die auf

verschiedenen Entwicklungsstufen stehen .

Alle Nationen sind sittlich gleich und hab « ei «

Recht , zu lebe « und sich zu entwickeln .

Der moderne technische Fortschritt hat den breitesten
Volksmassen die Teilnahme an dem Werk der natio¬

nalen Kultur und des nationalen Leben « ermöglicht .
Der Bauer , der Arbeiter , der Mittelstand , alle Intel¬
lektuellen sind beut « Mitschöpfer der nationalen
Kultur . Für die kulturelle Zusammenarbeit der Na¬
tionen sei es notwendig , einen speziellen Begriff von
Nationalismus und Vaterlandsliebe zu haben , der
dem Erfordernis der sittlichen Weichheit der Na¬
tionen enrivricht , mW einpoliiischesRegime
der Freiheit , was gleichbedeutend ist mit
Demokrat ! ein irgendeiner Foren .

Die weiteren Ausführungen bildeten die Ant¬
wort auf die heute sehr berechtigte Frage , ob in

dem heutigen Zeitpunkt , in dem sich ein expansiver
Nationalismus und Chauvinismus entfesselt hat , eine

solche angedeutete kulturelle Zusammenarbeit über¬

haupt möglich ist .

Der Minister bekannte sich dmm unzweideutig zur
Demokratie . Er sei Demokrat , er wolle und werde
die Demokratie wahren .

Jeder Staat möge sich das Regime wählen . daS ihm
gefällt und das auf seine Verhältnisse paßt . Man

müsse diese Dinge mit Ruhe , objektiv , ohne Vorein¬

genommenheit . aber kritisch vom Gesichtspunkte
der Entwicklung ganz Europas betrachten . Nach seiner
Ueberzeugung ist die Demokratie daS Regime , das

sich einzig und allein füt die Tschechoslowakei
eignet , daS mit ihrem Wesen , ihrem Sinn und in be¬

deutendem Matze auch mit Ihrer historischen , politi¬
schen und europäischen Sendungen verbunden ist .

Wir leben in einer Zeit des UebergangeS einer
Epoche in «ine andere . Solche Zeiten sind immer , wie
der Redner durch Beispiele ergänzt , Zeiten der
Krisen , der Scheitel der politischen , sozialen ,
wirtschaftlichen und rnoralischen Zerrüttung . Der
Weltkrieg »vurde nach seiner Meinung ideell von
jenen Menschen richtig gewertet , die wie Masaryk
in ihm den Kampf zweier Systeme , zweier Lager
sahen , in der die Ideen der Vergangenheit mit dem
Werden einer neuen Welt kämpften . Die absolu -
tissisch - theokratischen Staaten Europas sind gefallen .
Ganze Dekaden alter Dynastien find zu Fall gekom¬
men . neue Staaten bildeten sich. Alte und neue
Staaten bauten ihre deuwkratisch-politischen Regime
aus .

Für die internationale Politik wurde der
Völkerbund als Ausdruck der Demokratie und für die
Leitung der ' internationalen FriedcnSvolitik ge¬
schaffen .

Eingehend beschäftigte fich der Minister mit der
Entwicklung der Nachkriegszeit in politischen Diskus¬
sionen , in Zwisten und Polemiken innerhalb der Par¬
teien . mit der Schaffung der Diktaturen , der autori¬
tären Regime , der Frage der Entwicklung des heuti¬

Auch Henlein - Lügen
haben kprze Beine

Bon unserer Lokalorganisation Nixdorf

erhalten wir die nachstehende Erklärung , die

für fich selbst spricht :

Fast die gesamte deutsche bürgerliche Presse
berichtete , daß die Wahlkundgebung der „ Sudeten¬

deutschen Heimatfront " in Nixdorf am 8. Mai

d. I . von 50 . 000 Personen besucht war . Das

gleiche meldet der „Deutschlandsender " .

Dazu stellen wir fest , daß diese Meldung den

Tatsachen nicht entspricht . Es marschierten von

Groß - Schönau und Hainspach 284 Viererreihen
das sind 1136 Personen , von Zeidler 40 Vierer¬

reihen d. s. 160 Personen , ungefähr 1200 Per¬

sonen kamen von WölmSdorf — Ober - Einsiedel
— Rieder - Einsiedel — Läbendau und den kleine¬

ren umliegenden Ortschaften , rechnet man dazu
noch rund 700 Ordner , die 2 bis 3 Stunden vor

Beginn der Kundgebung eintrafen und die An«,
Hänger und Zuschauer von Nixdorf mit 1800 Per¬

sonen , so kommt man zu den richtigen Zahlen von

4696 rund 5000 Personen .

Indem wir die Erklärung unserem Zentral¬
organ übergeben , erwarten wir von jedem anstän¬

digen und auf Wahrheit einen Wert legenden Re -

dakteur derjenigen bürgerlichen Blätter , die be¬

wußt oder unbewußt phantastisch ; Zahlen nann¬

ten , daß sie die Erklärung in ihrem Blatte zum
Azdrucke bringen .

Bon der Anständigkett und WahrhettSliebc

bürgerlicher Redattionen werden sich unsere Nix -

dorfer Genossen freilich nicht überzeugen können .

gedeihliche Entwicklung . In der Zett der Span¬
nungen und Krise sei es natürlich , daß die verant¬

wortlichen Funktionäre des Staates trachten , mtt

der Bevölkerung in Kontatt zu kommen .

Die Regierung bleibe ihren demokratisch «

Prinzipien treu .

Trotz der Schwierigkeiten in der ganzen Welt kann

der Frieden erhalten bleiben , wenn unsere Poli¬
tik auf dieses Ziel gerichtet ist . „ Das war meine

Politik bisher und wird es bleiben . Damit dienen

wir am besten allen Nationen in unserem Staate

und handeln im Sinne unseres Herrn Präsi¬
denten " .

In Anschluß an die Begrüßungsfeierlichkei¬
ten begab sich der Minister nach dem Volkshause

zu einem tschechischen Vortrag , der außerordentlich

stark besucht war .

Uberfllllten

Laval bei Stalin
Moskau . Außenminister Laval hatte an»

Dienstag Unterredungen mit Stalin , Ka¬

linin und Molotow , der mittags Laval zo

Ehren ein Mittagessen gab . Insbesondere dir

Unterredung mit Stalin wird von de»

französischen Journalisten als der wichtigste
Teil des Moskauer Besuches Lavals am

gesehen . HavaS meldet , daß Stalin zu «
erstenmal an einem Gsen mit einem ausläa -

dischen Minister teilgenommen hat .

Als Laval am Abend die Loge der Moskauer
Oper betrat , wurde er mit langanhalten »
den Ovationen begrüßt . Das gesamte an¬

wesende Publikum erhob sich von den Sitzen und

hörte stehend die Marseillaise und die Inter¬
nationale an , worauf es den französischen Mini¬

ster mit langem Beifall begrüßte .

England läßt 1
Abessinien fallen ?

aen Europas , der Verwirrung der NachkriegSentwick -
lung und betonte ganz klar ,

daß der tschechoslowakische Bürger de » Mut haben

müsse , mit Entschiedenheit zu sagen , wie er Lese

Erscheinungen sieht und welchen Weg er beschrei¬

ten will . Dr . Benes selbst gab die klare Antwort :

Ich stehe grundsätzlich , konsequent und kompromiß¬

los «egen diese Systeme , die sogenannt « autori¬

tären Regime , « nd wehre mich geg « sie .

Dann erörterte er die Gründe für diese Re¬

aktion , die nach seiner Meinung sehr kompliziert find .
Die Ursachen des Niederganges und der Reaktion in

Deutschland ficht der Gegner neben einer Reihe
anderer Dinge auch in dem moralischen Verfall , der

nach der Niederlage einer großen Nation notwendig
kommen muß . die von absolutistischen Führern im

Verlaufe des Krieges aus den Sieg vorbereitet war .
der größten Nation auf dem Kontinent , die nach ihrer
Niederlage für Jahre aus der Mitentscheidung über
das Schicksal Europas und der Welt ausgeschlossen
war . Eine der großen antidemokratischen Reaktionen

siegt nach der Ansicht des Redners auch darin , daß
die Demokratte auf die großen Umwälzungen und
Aufgaben der Kriegs - und NaÄriegSzeit nicht
vorbereitet war und daß unrichtige Handlungr »
begangen wurden .

Schließlich beantwortete der Minister die
Fragestellung nach den kulturellen Aufgaben der

Tschechen und Deutschen dahin , fich der großen Rea¬
litäten bewußt zu werden und entschieden und kon¬

sequent im Kampf um die Erhaltung und den wei¬
teren Ausbau der polttischen Kultur dieser beiden
Völker bei uns im Geiste der westeuropäischen Kultur
auszuharren . Nach einer Analyse der weltpoliti¬
schen Verhältnisse " und aller Regime gelangte der
Redner immer wieder zu dem Schluß , daß für die

Tschechoslowakei nur die Demokratie als

Staatsform in Frage kommt .

Seine Schlußfeststellungen , daß für ihn das

bekannte Losungswort des Präsidenten Masarhk
über das Verhältnis von Tschechen und Deutschen
bei uns : „ Gleiche unterGleichen " , das

auch Anton Svehla verteidigte , keine Frage
sei , wurde mit brausendem Beifall qtlittiert .
Ueberhaupt wurden die Ausführungen des Red¬

ners mit großem Interesse ausgenommen . Seine

wiederholten Bekenntnisse zur Demokratie ^ zur
Freiheit und zum Frieden , lösten immer wieder

begeisterte Zustimmungsäußerungen aus . Mit

Worten verbindlichsten Dankes und dem Gelöb¬

nis , im Geiste der Darlegungen des Vortragenden
zu arbeiten , schloß Genosse Müller die eindrucks¬

volle Kundgebung.

London . ( Havas . ) In konservativ « Krei¬

sen wird erklärt , daß der britische Anßenministet
S i m o n für die Verschlechterung der Situatio «
zwischen Italien und Abessinien verantwortlich sei«

da er sich gegen eine ftanzösisch - englische Demarch «
beim abessinischen Kaiser ausgesprochen hat , welch«

Demarche wahrscheinlich dm Kaiser zur Nach¬
giebigkeit gezwungen hätte .

Obwohl die brttische Regierung fich noch nW

endgültig rntschlossm hat , haltm es gut infor¬
mierte Kreise doch für u n m ö g l i ch, daß Londo»
im Falle des Ausbruches einer oftenm Feindschaft
Addis Abeba unterstützen würde . Im Falle terri¬

torialer Veränderungen ( ! ) wild die brttische Re-

gierung gezwungm sein , ihre Interessen am Tana -

See , dem Bersorgungsreservott des Ril-Fluffeö
zu verteidigen .

Zusammenarbeit In der Luft
zwischen Frankreich und Italien

Rom . Zwischen dem ftanzösisch « Lustfahrt¬
minister D e n a i n und dem ttalienischen Regi«-
rungschef Mussolini ist am Montag abentk
eine Konvention über die Einrichtung von Lust¬

fahrtlinien unterzeichnet worden . In einer amt¬

lichen Mitteilung heißt es , daß diese Konvention
eine enge Zusammenarbeit zwischen der franzöjü
schen und der italienischen Lustfahrtgesellschast
statuiere .

Staatssekretär General Lalle « nd Loft'

sahrttninister Denain hätten auch zahlreiü«
Besprechungen über die Bedingungen gehrst ,
unter dmm die in London « nd in Strefa 1«'

plante allgemeine gegmseitige L u f t s ch u <!'

konvention verwirklicht werden könnt«-
Im Verlaufe eines writerm Mcinungsaustaa-
scheS seien die technische Zusamme « -
a r b e i t der französischen und der italienisch«"
Luftwaffe wie auch die Maßnahmm ein««

eventuellen Verständigung über die Sich««'

stellung dieser Zusammenarbeit geprüft
beschlossen worden .

Reichsfinanzminister muß
wieder Dienst antreten

Berlin . Der Reichsminister der Fina»'
zm , Gras Schwerin von Krosigkm
von einem Erholungsurlaub zurückgekehrr
hat seine Dienstgeschäfte übemommen .

Daß der Reichsfinanzminister schon nM

wenigen Tagen sich so gut erholt hat , daß er ein«"

weiteren Urlaub nicht mehr braucht , ist nicht an¬

zunehmen . Offenbar haben sich die PressekommeV
tare , die sich an diesen Urlaub , der das VorstadiM
der Demission sein sollte , anknüpsten

un«

die sich mit der finanziellen Lage d«?

Reiches befaßten, so ungünstig ausgetoir^
daß man den Her « Grafen einfach wieder gesun«
gemacht hat , ob er nun wollte oder nicht .

Was macht Mackensen
In Budapest ?

Linz . Generalfeldmarschall von Mackens«^
hat Dienstag Nachmittag von Passau aus , i «^
Donaufahrt nach Budapest angetreten .

Pllsudskls Beisetzung

Warschau . Nach den vorläufigen DiSpo^
nen werden die sterblichen Ueberreste deS

schalls Pilsudski am Donnerstag in der »J*.
schauer Kathedrale ausgestellt werden , wo sie

Tage lang verbleiben . Am Samstag wird «^
Trauermesse zelebriert werden . Das Begräbst'
findet am nächsten Montag statt .

Der Leichnam deS Marschalls , der in s«>^
graue Marschallsuniform gekleidet ist und als

zige Auszeichnung den großen Orden „Virust
militari " trägt , wftd in einem g l ä s e r n «

Sarg zur öffentlichen Schau gestellt werden.
Ueberführung nach Krakau erfolgt gleichfalls

>

dem gläsernen Sarg , der in einem zweiten st«b^
nen Sarg untergebracht sein wird .

Der neue Generalinspektor der poln>s^
Armee Divisionsgeneral Rydzi - Smiglhb »
sein Amt übernommen .
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Dr . Czech heute

im Rundfunk
Unser Parteivorfitzender , Minister Genofie

Dr. Lndwig Czech , spricht Henle , Mitt¬

woch , von 18 Uhr 20 biS 18 Uhr 40 , in der

Prager Deutschen Arbeiter -

sendung über das Thema :

Fünf Jahre wirtschaftlicher und

sozialer Arbeit

An vielen Orten haben unsere Genoffen be¬

reits Hörgemeinschaften für diesen

Nortrag gebildet oder Massenempfang
dieser Sendung vorbereitet , deren besondere Be¬

deutung im Hinblick auf den unmittelbar bevor¬

stehenden Wahltag wohl nicht erst hervorgrhoben
werden muß .

Die Verbündeten

der „ Bohemia “
Wenn die Herrschaften von der »Soziali¬

stischen Aktion " erkennen wollen , wem sie durch
ihr Schreiben nützen , dann brauchen sie bloß einen

Blick in die gestrige » Bohemia " zu tun , welche
unter dem Titel » Die Verschiebung des sozial¬
demokratischen Parteitages " einen Artikel der

-Sozialistischen Aktion " veröffentlicht aus dem

leicht begreiflichen Grunde , im Wahlkampf
Segen die Sozialdemokratie ein armseliges Ar »

gument zu haben . Die Verschiebung des Partei¬
tages wurde von der Reichskonferenz beschlossen .
Und zwar ohne daß jemand Widerspruch da¬

gegen erhoben hätte . Die Beschlußfassung er¬

folgte aus dem Grunde , weil 14 Tage vor der

Wahl ein Parteitag überhaupt unmöglich gewesen
wäre. Es wäre ganz undenkbar , unsere Ge -

uoffen durch drei oder vier Tage von ihrer Wahl -
arbeit fernzuhalten und aus ihrem Agitations «
gebiete nach Prag zu rufen . Unsere Vertrauens -
uiänner hätten in einer so wichtigen Zett gerade
dort gefehlt , wo sie am notwendigsten sind . Daß
während der Schlacht der Soldat seinen Posten
nicht verläßt , das sollten auch die Herren von
der „Sozialistischen Aktion " wohl einsehen. Da¬
zu kommt noch, daß nach den Wahlen die poli¬
tische Situation viel eher eine Aussprache der

Vertrauensmänner der Partei erfordem wird ,
Äs 14 Tage vor den Wahlen . Jeder vernünf¬
tige und nicht böswillige Mensch wird also be -

Sreifen , warum die Verschiebung des Parteitages
Erfolgen Mißte und geräde ' äiis dem Artikel' der

^Svzialistischen Aktion " geht hervor , daß die,
Racher eben nicht den guten Willen haben , im

Wege der Auseinandersetzung die sozialistische
Erkenntnis zu vertiefen , sondern der Partei

Schwierigkeiten zu bereiten , wo sie nur können .

Deswegen werden sie von allen unseren Geg-
uern, von der Sudetendeutschen Partei ebenso
tÄe vom Blatt des Sudetendeutschen Blocks gern
istiert. Und das ist der wohlver¬
diente Lohn , den die Herren
t' .on der » Sozialistischen Ak¬

tion " gefunden haben . In den

«ugen der sozialistischen Arbeiter werden sie um
so eher gerichtet sein , je mehr unsere Gegner die

»Sltzialistische Attion " als Quelle für Angriffe
auf die Sozialdemokratie benützen.

„ Hole Kraiikenkassenwirtscliaft “ und SHF
Wo Ist die Wahrheit ?

Es vergeht keine SHF - Versammlung , sogar

der 1. Mai wurde dazu benutzt , in der nicht der

Referent über die sozialdemokrattsch geleiteten

Krankenkassen und über die sozialdemokratischen
Beamten in der ordinärsten Weise herfällt .

Man beschimpft nicht die bürgerlich verwalteten

Kaffen « nd auch nicht die ehemaligen „ Pg . "

« nd jetzigen „ Kameraden " und Deutschnatio¬

nalen in diesen Krankenkassen .

Die „ Rundschau " vom 21 . Aprfl 1935 ,

Nr . 17 , Herausgeber Konrad Henlein , bringt einen

Artikel gegen die nicht bürgerlich verwalteten

Krankenkassen . Was schreibt das Blatt ?

„ Wir haben weiters an Hand konkreten

Materials nachgewiesen , daß in einzelnen , von

Sozialdemokraten beherrschten Krankenkassen die

sozialen Leistungen niedriger waren und niedriger

sind als für die Regie aufgewandten Summen ! "

Daß diese Behauptung eine Lüge ist , wird

jeder einsehen, * der nur ein wenig Ahnung von

den sozialen Leistungen der Krankenkassen hat .

ES soll nnr eine solche Krankenkasse genannt

werden , die mehr für Regie ausgibt alS für

soziale Zwecke .

Die Verwaltungskosten der nachfolgend an¬

geführten „ roten " Krankenkassen betrugen im

Jahre 1933 von den Ausgaben :

Tetschen . .

Reichenberg .

Rumburg . .

Teplitz . .
Gablonz . .

. 16 . 68 Prozent

. 18 . 43 Prozent

. 17 . 10 Prozent

. 18 . 43 Prozent

. 20 . 27 Prozent

Tvr niedrigste Prozentsatz der Verwaltungs¬

ausgaben , in denen alle Druckkosten , Mieten , Licht ,

Beheizung , Gehälter und die übrigen Ausgaben

inbegriffen sind , bettägt also 16 . 68 Prozent .

Es gibt auch sehr viele Krankenkassen , die

von Deutschnationalen , Chricklichsozialen , Land -

bündlern und vielleicht seit der letzten Zeit auch

von »guten Kameraden " verwaltet und geleitet

werden . Auch da können die roten Kranlenkassen

Vergleiche mit diesen Krankenkassen aushalten .

Wie hoch die Verwattungskosten z. B. in diesen

Kassen sind , einige Beispiele aus dem Jahre 1S33 :

Braunau . . . . 22 . 09 Prozent .
Böhmisch - Leipa . . 25 . 24 Prozent

Brüx . . . . . 23 . 24 Prozent
Leitmeritz . . . 18 . 44 Proz . ( 1932 )

Wer hat also die höherm VerwaftmlgSkosten ?

Daß die Lügen der SHF kurze Beine haben ,

ist noch aus folgendem ersichtlich :

Was erhielten z. B. die Versicherten
' hn

Jahre 1933 ' von den „ roten " Krankenkassen ? Für

Versicherungsleistungen ( wie Krankengeld , Kran¬

kenhäuser , Mutterschaftsleistungen , Sanatorien ,

Medikamente , Aerzte , Transportkosten usw . ) wur¬

den pro B e r s i ch e r t e n in diesen Krankenkassen

ausgezahlt :
Tetschen . . . . . XL 442 . —

Gablonz . . . . . * 372 . —

Friedland « . . . 304 . —

Rumburg . . . . . * 825 . —

Böhmisch - Kamnitz . . 376 . —

Reichenberg . . . . 391 . —

Die Einnahmen in diesen Kassen be¬

trugen im Jahre 1933 pro Versicherten
in der Krankenversicherung :

Tetschen . . . . . KZ 531 . 59

Reichenberg . . ■ . » 467 . 52

Böhmisch - Kamnitz • . „ 455 . 33

Gablonz . . . . . » 451 . 21

Friedland . . . , . „ 353 . 99

Rumburg 334 . 80

Ein einzelnes Beispiel , was die Versicherten
und ihre Angehörigen von den Krankenkassen er¬

halten , sei hier angeführt . Die Einnahmen der

Bezirkskrankenversicherungsanstalt Tetschen betru¬

gen im Jahre 1933 in der Krankenversicherung
XL 11,369 . 187 . 45 . Die Ausgaben für Kranken¬

geld erforderten allein in diesem Jahre XL

4,673 . 256 . 65 und die Ausgaben für die Mutter¬

schaftsleistungen , Heilanstalten , Begräbniskosten ,
Medikamente , Transportkosten , Aerzte usw . be¬

trugen XL 3,991 . 811 . 65 . Für die Mitglieder
wurden daher 1933 XL 8,665 . 068 . 30 und für
die Familienangehörigen XL 785 . 249 . 20 aus¬

gegeben , zusammen erhielten Mitglieder und An¬

gehörige 9 . 5 Millionen XL. Dem stehen 11 . 3
Millionen an Einnahmen gegenüber .

Ein Versicherter erhält daher zirka 83 Prozent
der eingezahlten Beiträge in Form von sozialen
Leistungen zurück .

Es wird daher in den SHF - Versammlunggen be¬

wußt gelogen und das nennt man deutsche Er¬

neuerung .
Warum schimpft Sandner nur auf einige

hundert sozialdemokratisch organisierte Kranken¬

kassenangestellte » welche die Prellböcke für die SHF
abgeben . Die Löhne und Gehälter richten sich in
den bürgerlich und sozialdemokratisch gelei¬
teten Krankenkassen nach der Diensteigenschaft und
den Dienstjahren . Es muß weiters betont werden ,
daß die Krankenkassen der Zentralsazialversiche -
rungsanstalt Prag und dem Ministerium für
soziale Fürsorge unterstehen und von diesen kon¬
trolliert werden . Die Gehälter der Beamten in
allen Krankenkassen , also auch nicht sozialdemo -
krattschen , werden nach den gesetzlichen und ver¬

traglichen Bestimmungen geregelt .
Bis heute hat noch kein SHF - Beamter oder
deutschnationaler Beamter auf seinen vertrag¬
lichen Gehalt verzichtet , auch wenn er am
1. Mai das Eichenblatt im Knopfloch trug .

Warum spricht man im übrigen
nicht von den Gehältern der
Kameraden Fabrikanten und
Direktoren der sudetendeut¬
schen Industrie . Monatsgehälter von
20 . 000 bis 40 . 000 XL sind in den sudetendeut¬
schen Großbetrieben üblich . Die »Rundschau "
könnte da einmal eine Rundfrage veranstalten und '
das Ergebnis ihren Mitgliedern bekanntgeben . . . ■

Das Ziel der SHF ist dasselbe wie im Drit¬
ten Reich .

Heraus mit den paar hundert Sozialdemokra¬
ten auS den Krankenkassen , hinein mit den
„ guten Kameraden " , dann wird auch das Ge¬

schrei gegm die Krankeukaffenwirtschaft ver¬
stummen »

so wie es in Deutschland verstummt ist. Tic Ge¬
hälter sind dieselben im Dritten Reich , wenn nicht
etwas höher und kein Nazi schimpft heute mehr
auf die Krankenkassen . Weg mit den roten Partei¬
buchbeamten , hinein mit den braunen Parteibuch¬
beamten , das ist die Losung im Dritten Reich ge¬
wesen und ist auch die Losung der Hcnlein -
bewegung . ,

Pilsudskis Flucht
aus Rußland

Dem Aufstieg Pilsudskis bis zum Marschall
Ä>d Präsidenten der polnischen Republik geht , wie

^lannt, ein wechselvolles Leben im »unterirdi -
Mn " Rußland voraus .

In dieser „unterirdischen " Bewegung, wie
Äan die revolutionäre Tätigkeit der geheimen rus -
mchen Parteien nannte , gehörte Pilsudfly zu den

"Msten Schrittmachern .
. Er und sein Bruder waren in das Attentat «

Anplott vom Jahre 1887 gegen den Zaren

Alexander III . verwickelt — für die Teilnahme an

^esem Attentat wurde damals der äüere Bruder
Benins gehängt — sowie in eine ganze Reihe von

A°eren reaktionären Unternehmungen» wie die

^kpropriation der Postkaffe in Besdna usw.

„ Zweimal mußte auch deshalb der künftige
Begründer des neuerwachten Polens den gewöhn-
Wn Weg der russischen Revolutionäre ins Ge «

I^WiS und in die Verbannung nach Sibirien an -
r
«ten, bis er endgültig Rußland auf der Flucht

Erließ.
Ueber diese Flucht erzählt der Chefarzt der

fihchiatrischen Klinik „ Nikolaus der Wundertäter "
Petrograd, Reitz , in der Moskauer „ Roten

tstliung" folgendes :
- Im Dezember 1901 wurde in der Klinik als

^eruierender Arzt ein Dr . Mazurkie -* 1 t s ch, der kurz vorher die Medizinische Akade -

W verlassen hatte , ausgenommen. Er wurde
"ein

Direktor von dem damals allgewalligen und

7®** allen gefürchteten Petersburger Stadthaupt «
?Änn von Wal selbst empfohlen . Der neue

Miche Kollege war ein sehr bescheidener, Mn .
Mger Mann , der sich absetts von dem Lebei
i ^ner

Kollegen hielt und eifrig seinen Studien

nachging . Man sah ihn stets mit einer dicken

Mappe , die oft vollgepfropft aussah .

Im Jahre 1902 wurde in die Klinik unter

starken Vorsichtsmaßnahmen ein sehr gefährlicher

politischer Sträfling aus der Warschauer psychia¬

trischen Anstalt „ Tworki " gebracht . Der Sträf¬

ling , der lange in der Warschauer Zitadelle ein -

gesperrt war , begann unter der verbreiteten Ge -

fängniskrankheit , schwerer Melancholie , zu leiden

und wurde nach „ Tworki " überführt . Da man

aber befürchtete , daß er von dort fliehen würde ,

brachte man ihn hinter die die dicken Mauern der

Nikolausklinik , die eine größere Sicherheit boten ,

um so mehr , da in Petersburg der polnische Revo¬

lutionär von seinen polnischen Freunden isoliert

gehalten werden konnte .

Der zur Untersuchung eingelieferte Sträf¬

ling , dessen Verbrechen uns unbekannt blieb , war

ein finsterer , düsterer Mann mit einem großen

Bollbart und langem Schnauzer , der tagelang auf

dem Bett ausgestreckt lag Und kein Interesse für

seine Umgebung bekundete .

Es vergingen zwei Monate . Dr . Mazurkic -

witsch wurde als Ordinarius des Krankenhauses

bestätigt , erhielt das Recht , selbständig Kranke in

seine Abteilung zu Lbemehmen und als dienst¬

habender Arzt zu fungieren .

Für den Monat Mai stellte ich die Liste der

diensthabenden Aerzte auf und bezeichnete den

Dr . Mazurkiewttsch als Diensthabenden für den

29 . Mai . Ich war sehr erstaunt , als Dr . Ma -

zurkiewitsch mich mit Eifer bat , seinen Diensttag

auf den 2. Mai zu verlegen , was er damit be¬

gründete , daß er sich für bevorstehende Prüfun¬

gen für einen wissenschaftlichen Grad vorbereiteu

müsse . Ich erfüllte natürlich seine Bttte .

Am 2. Mai kam Dr . Mazurkiewttsch , wie

wir bemerven , nicht , wie gewöhnlich mtt seine :

Mappe, sondern mit einem großen Handkoffer .

Er bewirtete uns in seinem Dienstzimmer mit

Tee und lächelte träumend vor sich hin , während

wir unendliche polittsche Diskussionen führten .
Abends machte Mazurkiewttsch , als diensthabender
Arzt , den pflichtgemäßen Rundgang , besuchte alle
Jsolierzimmer und unter anderm auch das des
geheimnisvollen Sträflings .

„ Das ist ein sehr interessanter Fall " , be¬
merke er zu dem ihn begleitenden Pfleger . „ Brin¬
gen Sie mir den Mann nach dem Rundgang auf
mein Dienstzimmer . "

Da der diensthabende Arzt in Abwesenheit
des Chefarztes der alleinige Gewalthaber des
Spitals war , brachte der Diener den Sträflistg zu
Dr . Mazurkiewitsch , der dem Diener befahl , im
Nebenzimmer zu bleiben , selbst sich aber mit dem
Kranken in sein Zimmer einschloß .

Es verging eine Stunde , es verging noch eine
Stunde . Der Diener wurde unruhig . Er klopft ?
an die Tür , bekam aber keine Antwort . Man be¬
schloß nun , die Tür aufzubrechen . Auf dem Bode »
lag die Anftaltskleidung des Sträflings , ein leerer
Handkoffer und eine Menge abrasierter Haare .
Daß inzwischen zwei anständig gekleidete Herren
das Spitalsgebäude verlassen hatten , hatte nie -
tnandes Aufmerksamkeit erregt .

Später erst wurde bekannt , daß in der Nähe
ein Automobil auf die beiden gewartet hatte , das
sie nach Finnland brachte , wo wiederum eine
Privatjacht sie aufnahm .

Unser aller und des Chefarztes , Dr . Tsche -
t s ch o t s , Erstaunen , als wir das Bovgefallene
erfuhren , war ungeheuer . Ich selber mußte zum
Verhör zu dem damaligen Gendarmeriechef , Gene¬
ral Gerassimow , kommen . Dann erst er¬
fuhren wir , daß der geheimnisvolle Sträfling , dem
es gelungen ist , aus dem Nikolaus - Spital , das
viel mehr eine Festung war , zu entkommen , Pil »
s u d s k i war .

,
Dr . Mazurkiewitsch , der die Flucht

Pllsudflis vorbereitet hatte , ist später Professor der
Universität in Lemberg geworden .

Reichstagsbrand - Stimmung

„ Wo bremrt ' S denn , Herr Nachbar ? "
« Na , Sonntag ist doch Wahl . . . " /

p y »
’ *

„ Ta heißt es doch für alle Reichstags «
b r ä n d r gerüstet jbin ! "

Henleins Buhl — diesmal
„ national “

Wir haben den Herrn Dr . Gustav Buhl
aus Mährisch - Alt st ad t unseren Lesern
schon einmal vorgestellt . Die Firma Buhl ist Be¬
sitzerin einer großen Textilfabrik , mehrerer
Graphitbergwerke , zahlt den Arbeitern
einen

Stundenlohn von 80 Hellern
. . . es ist kaum nötig , noch hinzuzufügen , : aß
Herr Dr . Buhl sich auch als Wahlrebner
Henleins betätigt .

Dieser wackere Henleinkämpe erweist sich sei¬
ner Partei nicht nur durch Arbeiterschinderei als
würdig . Für den Bau ihrer neuen Fabrik

ließ die Firma des patentdeutschen Henlekn -
agitators Buhl tschechische Arbeiter und
Baumeister nach Altstadt kommm .

Daß zur gleichen Zeit deutsche Arbeiter und
Baumeister in dieser Gegend beschäftigungslos
sind , in Not und Elend leben , stört den Henlein -
fabrikanten nicht . Wenn sich bei dem Geseift noch
ein paar Kronen mehr herausschlagen lassen , dann
kümmert sich so ein SHF - Agitator nicht darum ,
ob deutsche Arbeiter Hunger haben und verzwei¬
felt auf Arbeit warten .

Natürlich , wozu hält man sich denn die SHF
aus , wenn nicht dazu , um unter ihrem Schutz
deutsche und tschechische Arbeiter zum Zweck des
Lohndrucks gegeneinander auszuspielen .

„ Die ' Jdee ' Wei ükid ■’ / . . "

Wieder mal mit Göring einig I

Die KPC zum Formis - Mord

Di « „ Rote Fahne " regt sich über einen Ar¬
tikel des „ Sozialdemokrat " auf , in dem dieser
nach dem Mord an Formis eine Ausgestal -
tung der Grenzpolizei zum Schutze
gegen die braunen Mord - Emissäre förderte . Das
ist sehr bezeichnend für die Kommunisten . Sie
stört es anscheinend nicht , wenn Staune Mord¬
staffeln ins Land kommen . Hauptsache bleibt der
Kampf gegen die Sozialdemokratie und gegen den
demokratischen Staat . Gegen die sind sie auch
mit den Braunen einig !

Diese sorgfältig vorbereitete Flucht Pilsudskis
zeigt , wie hoch damals seine Freunde sein Leben
und seine Tätigkeit einschätzten. Einige Momente
dieser schicksalsreichen Vergangenheit Pilsudskis
erklären auch die ritterlich - dramatische Begegnung
des Präsidenten Woicjechowsky mit dem Rebellen
Pilsudski auf der Warschauer Stadtbrücke während
des Vorrückens Pilsudskis an der Spitze seiner
Armee gegen die Hauptstadt , ( Wie bekannt , ist
Pilsudski genau am neunten Jahrestag dieses von
ihm heraufbeschworenen Umsturzes gestorben . )

Woicjechowsky war nämlich Setzer in der Ge¬
heimdruckerei , in der Pilsudski sein Revolutionäres
Blatt „ Robotnik " ( „ Der Arbeiter " ) herstellen
ließ . Als sie einander nun als Feinde auf Tod
und Leben gegenüberstanden , stieg das Staats¬
haupt Woicjechowfli aus seinem Auto , näherte sich
vertrauensvoll seinem Feinde und sagte zu ihm ,
indem er ihn freundlich beim Revers seines Man¬
tels hielt :

„ Sie müssen sofort die Waffen niederlegen . "
„ Ich kann das keineswegs " , antwortete Pil -

sudfli .
„ Haben Sie auch die Konsequenzen dieser

Aktion in Betracht gezogen ? " sagte Woicjechowsti
zu ihm .

„ Ja ! Nach langer Ueberlegung . "
„ Dann haben wir einander nichts mehr zu

sagen " , beendete Woicjechowfli . das Gespräch , bc -
stteg sein Auto und fuhr nach dem Belvedere , um
sich dort mit seinen Getreuen zu verteidigen .

Worauf Pilsudfli in die Stadt einzog und
Vorbereitungen machte , das Belvedere zu er¬
stürmen . . .

Eine der vielen Grimassen des Schicksals , die
das Leben Pllsudflis — Verbannter unter dem
Zaren , Gefangener des Kaiser Wilhelms während
des Krieges , Rebell im eigenen Lande — so oft
blitzschnell durchkreuzten .

P. Swesditsch .
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400 Arbeiter ertrunken
Gtynreres Gruvenunglüek

Tsingtau . - Am Montag ereignete sich in einem Bergwerk bei Tezetschwan an der Zweig¬

linie der Schantungbahn nach Boschan , etwa 80 Kilometer östlich von Tsinansu , ein schwere » Gru¬

benunglück . Infolge eines Waffereinbruches ertranken an 400 chinesische Arbei¬

ter und ein japanischer - Jngenieur . Das Waffer stieg in den Stolle » einen Meter

je Sekunde . Die RettungSarbeitrn mußten nach 40 Minuten abgebrochen werden , da die Pum¬

pen und Aufzüge infolge Kurzschlusses außer Betrieb gesetzt wurden . Man glaubte , bereits die

ganze Belegschaft von 600 Mann als verloren » es gelang aber den freiwilligen Rettungsmann¬

schaften , in einem Rachbarstollrn nach längerer Zeit 200 Bergleute zu retten . Das Bergwerk wird

von einer chinesisch - japanischen Gesellschaft geleitet .

Fabrikbrand bei Karlsbad

Karlsbad . Am Montag friUj nach 6 Uhr ent¬

stand in einem Gebäude der Porzellan¬
fabrik „ Viktoria " in Alt - Roh -
l a u ein Schadenfeuer , durch welches das Gebäude ,
in dem die Malereiwerkstätten untergebracht
waren , teilweise ausbrannte . Der Vordertrakt des
Gebäudes und die anliegenden Fabrikgebäude
konnten dank dem schnellen Eingreifen der Feuer¬
wehren gerettet werden . Der Schaden ist sehr
groß .

Ei « gefährliches Haas

Karlsbad . Am Montag nachmittags gegen
2 Uhr fuhr das Lastauto der Freiwaldauer Firma
Adalbert Kosch , beladen mit 1000 Flaschen Karls¬
bader Mühlbrunn , in der Richtung nach Buchau .
Infolge zn großer Schnelligkeit der Fahrt rannte
das Lastauto am Ortseingange von Buchau , an
derselben Stelle , an der genau vor einem Jahre
ein Prager Autobus mit Ausflüglern schwer ver¬
unglückt war , gegen ein Haus . Außer dem Chauf -
feud befanden sich zwei Mitfahrer auf dem Auto .
Ttzr eine von ihnen , namens Kurt Nietsche aus
Freiwaldau , wurde schwer verletzt und erlitt u . a.
einest schweren Schenkelbruch . Der Chauffeur des
Lastautos , Rudolf Parg , kam mit leichten Ver¬
letzungen davon . Er wurde in Haft genommen .
Auch die Braut des Chauffeurs kam mit leichten
Verletzungen davon . Der Wagen wurde vollstän¬
dig demoliert .

Zum nächtlichen Ranbüberfall
in Dux

Die Gendarmerie in Dux kam den Tätern
rasch auf die Spur und konnte am Montag , den
13 . Mai , Franz Hoksch, 19 Jahre alt , Franz
Wawersich , 20 Jahre alt und Hans NovaLek , Dro¬
gist aus Offek , verhaften , die auch die Tat nach
kurzer Einvernahme eingestanden haben . Diese
Burschen pflegten intime Bekanntschaft und be¬
schäftigten sich mit Abenteuern und wilder Ro¬
mantik . Sie schmiedeten auch Pläne , die zum
Großteil im Sande verlaufen sind .

Heute wird festge^ellt , daß besonders Hoksch
mtt mehreren Delikten belastet ist . Hoksch ist der
Sohn eines Glasschleifers aus Dux und als
extremer Hakenkreuzler bekannt . Der
Sohn Wawersichs hat sich dem elterlichen Rat und
allen Weisungen nie unterordnen wollen , so daß
es in der Familie wegen dieses Ausartens und
dem Verkehr mst Hoksch , und weil er sich nur - in
den Kreisen der nationalsozialistischen Jugend be¬

wegte, . ost zu Zwistigkeiten kam . FranWawtt »
sich wurde ganz kategorisch bestraft , hat schon
eimgemale das väterliche Haus verlassen und ist
erst nach späterer Zeit heimgekommen , so daß der
Vater die Abgängigkeitsanzeige bei der Polizei und
Gendarmerie erstatten mußte . Auch bei der Poli¬
zei hat Wawersich vorgesprochen und diese um Rat
ersucht . — Der Drogist Novacek war zuletzt in
Krumau beschäftigt , verkehrte nur in den Kreisen
der nationalsozialistischen Fugend und kam erst
vor kurzem in unser Gebiet .

Arla « h » geftalt « « s
der Angestellten - Jugend

Das Recht der Angestelltenjugend auf einen

Erholungsurlaub erreicht seine vorteilhafte Be¬

deutung erst richtig dann , wenn die Möglichkeit
vorhanden ist , diesen Urlaub auch entsprechend zu
verleben . Bon dieser Erkenntnis geleitet , führt der

Allgemeine Angestellten - Verband Reichenberg , wie
alle Fahre , äuch in der diesjährigen Urlaubszeit ,
vom 23 . bis 29 . Mai eine Verbands - Jugender¬
holungswoche durch . Als Ort wurde diesmal das

herrliche Hirschberger Land gewählt , das der Ju¬
gend alles das gibt , was sie zur richtigen Erho¬
lung braucht : Sonne , Wasser , Strand und Wald .

Sämtliche Teilnehmer an der Erholungswoche sind
im herrlichen und neuzeitlichen Heime der „ Arbei -

terfürsorge " bestens untergebracht . Die Fugend -
erholungswoch ^ des Allgemeinen Angestellten «
Verbandes , an der sich sämtliche Verbandsmitglie¬
der unter 20 Jahren gegen einen mäßigen Kosten -
beftrag beteiligen können , wird unter entsprechen¬
der Leitung den Teilnehmern nicht allein körper¬
liche und geistige Wiederherstellung , sondern auch
ein unvergeßliches Erlebnis gewährleisten .

„ Demokratenterror " — was soll man sich
wohl darunter vorstellen ? Die Herkunft verrät

es : Das merkwürdige Wort steht als lieber -

schrist über einem Leüartikel des „ Dresdner

Anzeigers " . Und nun braucht man , um zu wis -
sen , was und wer gemeint ist , aus diesem von

einem wahrscheinlich hiesigen B —z gezeichneten
Artikel nur einen einzigen Satz zitieren : „ Das

Sudetendeutschtum » muß den Wahlkampf unter

der Zuchtrute maßlosen Terrors und einer schänd¬
lich gehandhabten Ausnahmegesetzgebung durch¬
fechten . " Damit kein Irrtum entsteht : „ DaS "

Sudetendeutschtum ist für den „ Dresdner Anzei -
ger " natürlich Henleins Heimatfront , von der er

sagt : „ Man hat die Heimatpartei des „Hitler -
tums " verdächtigt oder des „ FascismuS " . . Und

doch weiß sich diese Partei von jedwedem Ver¬

dacht autoritärer Pläne oder nationalsozialistt -

scher Zielsetzung absolut frei . Da man als Natio ¬

nalsozialist bekanntlich an auch noch so faustdicken
Lügen nicht ersttckt , befindet sich der Verfasser die¬

ses V—z - Artikels wohlauf . Die ganze Henlein -

Farm aber stöhnt unter dem „ Demokratenter ,
ror " . wenn sich Sozialisten und Republikaner von

bewaffneten Henlein - Söldnern nicht widerstands¬
los die Köpfe einschlagen lassen . Es ist „ Demo¬
kratenterror " , wenn sie nicht an das mysfische
„ Attentat " auf Henleins Auto glauben . Es ist
„ Demokratenterror " , wenn ein tags zuvor von

Henleingarden blutig geschlagener Sozialdemo ,
trat dem verunglückten Henleinzirkus die erste

Hilfe bringt . Es ist „ Demokratenterror " und

„schändlich gehandhabte Ausnahmegesetzgebung " ,
wenn tschechische Gendarmen vor Henleins Schlaf ,

zimmertür zu seinem Schutze vor nächtlichen
„ Attentaten " Wache stehen . Kurz : verdammungs¬

würdiger „ Demokratenterror " ist alles , was einer

möglichst schnellen und völligen Gleichschaltung
des Sudetendeutschstums an Hi — Pardon Hen¬
lein hinderlich im Wege steht !

Mordanschlag im Leitmeritzer Kreisgericht .

Montag vormittags gegen 11 Uhr war in einer

Gerichtskanzlei des Leitmeritzer Kreisgerichtes eine

Verhandlung gegen die 28jährige Emilie M l e -

s i v a anberaumt worden . Die Anklage lautete

auf schwere Körperbeschädigung , da die Frau gegen

ihren Mann ein Vitriol - Attentat verübt hatte . Vor

Beginn der Verhandlung , als die Patteien noch
im Gang des Gerichtes waren , schoß Frau Mlesiva
aus einem Revolver gegen ihren Mann , der von

sechs Schüssen getroffen , zu Boden stürzte . An

seinem Aufkommen wird gezweifelt . Die Frau
wurde verhaftet .

Wegen antimilitaristischer Propaganda per »

urteilt . Das Gericht in L i l l e fällte am Montag

das Urteil gegen den Pariser Advokaten und So¬

zialistenführer L i ö tj , der zur Verweigerung des

militärischen Gehorsams aufgefordert haben soll .
Lsvy wurde zu zwei Monaten bedingt
und z « - 100 Franken Gel d st r a f t

verurteilt . Auch der Redakteur ' unV der Verfasser

des Referates im Blatt der sozialistischen - Jugend '
wurden verurteilt .

Der durch sein abenteuerliches Leien bekannte

Oberst Lawrence , der während des Weltkrieges als

Führer der aufftändischen Araber berühmt wurde ,
und bei den afghanischen Wirren eine ungeklärte
Rolle spielte , verunglückte am Montag mit seinem
Motorrad in der englischen Grafschaft Dorset und

mußte in ein Krankenhaus gebracht werden .

„ Times " zufolge hat er einen Schädelbruch erlit¬

ten . Im Jahre 1927 hat Lawrence seinen Namen

in Shaw geändert und hatte bis vor kurzem als

gemeiner Soldat in der britischen Luststreitmacht
Menst getan .

Falschmünzer en groS . Die Bundespolizei
der NSA verhaftete in Nest ? Aork den 48jäh -
rigen aus Oesterreich stammenden Viktor

Lustig , der als einer der größten Falschmünzer
der letzten Jahre bezeichnet wird . Die Geheim¬
polizei beschlagnahmte falsche Banknoten im Be¬

trage von 52 . 000 Dollars sowie etwa 30 Bank¬

notenplatten . Lustig wurde wiederholt in Europa
und 38mal in Amerika verhaftet , ohne daß er

jemals Werführt werden konnte .

Die Tauernbahn zur Gänze elektrifiziert .
Am Dienstag ist der elekttische Betrieb auf der

Südraiype der , Tauernbahn , das ist auf der

Sttecke Mallnitz —Spittal an der Drau , feierlich
eröffnet worden . Das bedeutet , daß nun die ge¬

samte Tauernbahnlinie in der Ausdehnung von

Schwarzach —St . Veit bis Spittal elektrisch be¬

trieben wird .

Wilderer kommt vor das Standgericht . In sei¬
nem Revier in Miesyibach stieß der Oberjäger Karl

S t a n g l auf «inen Wilderer mit geschwärztem Ge¬

sicht, «bn eben einen geschossenen Rehbock auswerdete .

Der Wilderer rief dem Jäger zu , das Gewehr weg¬

zuwerfen . Jäger Stangl riß das Gewehr von der

Schulter . In diesem Augenblick krachten beider Schüsse .
Der Jäger wurde so schwer verletzt , daß er am Tage

darauf ftärb . Der Wilderer , der infolge seiner '
schweren Verletzung nicht sehr weit flüchten konnte ,

ist der Bergmann Franz Buchegger , der dem Stand¬

gericht überstellt werden wird .

Em gefährlicher Büchermarder . Seit dem Jähr «
1930 verschwänden aus den Büchereien der Univer -

sität Köln fortgesetzt wertvoll « Lehrbücher , ohne daß
es gelang , des Diebes habhaft zu werden . Die Ktt -

minalpolizei konnte nunmehr den Täter , einen 27

Jahre alten ledigen stellungslosen Mittelschullehrer
aus Köln - Bayenthal festnehmen . Bei der Festnahme
war der Dieb , der wöchentlich 15 bis 15 Bücher aus
den Lesesälen der Universität entwendet hatte , im

Besitz von sechs größeren wissenschaftlichen Wetten ,
die er am gleichen Tage aus der Bibliothek des deut¬

schen Seminars entwendet hatte . Eine Durchsuchung
seiner Wohnung fördette weitere 185 Lehrbücher be «

! deutender Schriftsteller zutage , die ausnahmslos
Eigentum der Universität waren . Einen großen Teil

der gestohlenen Bücher hat der Dieb an Buchhändler
und Antiquare in Köln und Bonn verkauft . Der Wett
der gestohlenen Bücher kann noch nicht annähernd ge¬
schätzt werden . Weiter wurden im Besitze des Fest¬
genommenen mehrere hundett einzelne Seiten von

wissenschaftlichen Wetten gefunden , die er aus dem

Lehrmaterial herausgerissen hatte .

Der bekannte russische Bassist Schaljapin , der
in einem Sanatorum von Neuilly sur Seine in

Behandlung stand » wurde am Dienstag aus dem
Sanatorium entlassen . Es scheint , daß seine
Stimme durch die Krankheit in keiner Weise ge¬
litten hat .

Brücke über den Kleine « Belt eröffnet . Unter

starker Beteiligung der dänischen Oeffentlichkett
wurde am Dienstag nachmittags die Brücke über den
Kleinen Belt eingeweiht - und vom dänischen König
für eröffnet erklätt . Der Feier in Fredericia wohn¬
ten neben König Christian X: Prinz Waldemar und

Ministerpräsident Stann - ing - bei . Verkehrs¬
minister FttiS - Skette erklärte in seiner Ansprache
u. a. , daß die Brücke in einer internattonal sehr
unruhigen Zeit eröffnet werde . Eine Brücke über ein
allen Nattonen offenes Fahrwasser stt ein Zeichen
des Fttedens . Es zeige . das volle Vettrauen eines
kleinen ftiedliebenden Landes darauf , daß sein
Fttedenswille international anerkannt ist und daß
sein Frieden nicht gestört werden wird .

19 Angeklagte im Stawisti - Prozeß . Die Unter -

suchungskommisiion in der Stawiski - Affäre hat be¬

schlossen, daß 19 Angellagte wegen Betrügereien vor
das Schwurgettcht gestellt werden sollen . Die An¬

gelegenheit wird im Oktober vor dem Pariser

Schwurgericht verhandell wetten . Unter den An¬

geklagten befinden sich zwei Deputierte , vier Jour¬
nalisten , vier Advokaten , fünf Bank - oder Leihhaus¬
beamte , die Gattin Stawiskis , ein . ehemaliger Gene¬
ral und ein ehemaliger Polizeiinspeftor .

Gangsterunwesen auch in Tokio . Die Polizei
der japanischen Hauptstadt hat 4000 Mitglieder
einer . Verbrecherbande verhaftet , die durch Erpres¬
sungen und andere Verbreche » Welte Kreise der Be -

völkerung in Schrecken versetzte .

Zwölfjähriger erschießt seine « Schulkameraden .
Am Montag ereigntte sich in Belgrad eine bella -

genswerte Knabentragödie . Der 12jährige Schüler
N i k i f o r o s, der Sohn eines russischen Emi¬

granten , feuette nach einem kurzen belanglosen
Wortwechsel auf offener Straße seinen Flaubett¬
revolver gegen den Bürgerschule ! S e k e r e s ab .
Das Projekttl drang Sekeres durch das linke Auge
in das Gehirn . Der Knabe wurde sogleich in die

Augenllinik , in deren nächster Nähe sich der Vor¬

fall abspielte , überfühtt , doch war jede Hilfe
vergeblich . Der Knabe erlag bereits nach einer
Stunde der schweren Verletzung . Nikiforos wurde

nach seiner polizeilichen Einvernahme in häusliche
Obhut übergeben . Der blutige Vorfall hat in der
Stadt außerordentliche Erregung hervorgerufen .

Die Opfer der wilden Tiere und Reptilien in
Indien . Man hat kürzlich in Indien ein sonderbares
Verzeichnis angestellt : eines über das Ableben von

Menschen , die von wilden Tieren und Reptilien ge -
tötet wurden . Ist einem Jahre gab es 26 . 000 Opfer .
Die Schlangen — besonders die schreckliche
Kobra — haben ungefähr allein 23 . 000

Menschen getötet . Die Tiger haben 1046

Personen ums Leben gebracht ; Bären und Leopar¬
den : 849 ; Wölfe : 377 ; Hyänen : 64 . Man hat
gleichfalls eine Bilanz aufgestellt über die gehörn¬
ten Tiere , die von den Gästen des Dschungels ver¬

schlungen wurden . Auf die Tiger enffallen 30 . 555
Stück Hornvieh ; auf die Leopatten 38 . 211 ; auf die

Wölfe 4719 ; auf die Bären 4128 , auf die Hyänen
2387 . Es ist bemerkenswert , daß die Reptilien zwar
achtmal soviel Menschen töten , als die wilden Tiere
in Indien ; für die gehörnten Tiere dagegen ist das

Verhältnis gerade umgekehtt ; es fallen acht - bis
neunmal soviel unter den Zähnen der großen
Fleischfteffer als vom Gift der Schlangen .

BallonS alS Lustschutzkammern . In Patts hat
ein Herr Kapferer , ein ftanzösischer Ballonfach¬
mann , eine Erfindung gemacht , wonach man Hüllen
aus Ballonseide als Luftschutz bei Flieger - Gas -
angttffen verwenden kann . Nach dem Pttnzip , daß
die Ballonseide Gas nicht entweichen läßt , soll eS
nun möglich sein , sich in einem Ballon aufzuhalten ,
der hermetisch verschließbar ist und der reine Luft
enthält , die durch eine besondere Vorrichtung erneu -
ert werden kann . Solche Lustkammern aus Ballon¬

seide sollen bereits in allen Größen hergestellt sein .

Die BibionS überfallen Paris . Patts und Um¬
gebung erleiden augenblicklich eine Invasion von
schwarzen Fliegen , die in großer Menge auf Stra¬
ßen und Gätten heruntergehen . Es sind die Bibions ,
die den Schnaken verwandt find , deren Larven im

Dünger leben . Im Frühjahr kommt das Insekt fer -
ttg heraus und verbreitet sich über die Gemüse¬
kulturen . Es gibt mchrere Arten , von denen ttnige

Lportsenossin !
Sportgenosse !

Wir dürfen nicht stehen bleibe « .
Vorwärts müffen wir immer stre¬
ben . Wir als Teil der großen sich
zum Sozialismus bekennenden Ar¬

beiterbewegung könnten schon wei¬

ter sein , wenn wir alle nicht nur

Sportler wären , sondern auch
aktive Kämpfer in der Sozialdemo¬
kratische « Partei . Erinnert euch
der Vorkriegszeit , lest die Ge¬

schichte der Arbestersportbewe »
gung . Wer führte den Kampf gegen
die Anterdrsickungspolitik , mtt der

man unsere Sportbewegung i «

alten kaiserlichen Oesterreich nie¬

derhielt

Die Sozialdemokratie !

Wer tritt heute für die Interesse «
der Arbeitersport - Verbände ein ?
Wer sucht euch in jeder Weise zu

fördern und zu unterstützen ?

Die Vertreter
der Sozialdemokratischen Partei I

Erfülle daher deine Pflicht gegen
die allgemeine Arbeiterbewegung .

Wähle Liste 6 !

I
— '

I populäre Namen haben , die sich von dem Zeitpunkte
ihres Erscheinens ableiten . Die jetzige Bibion ist

„ die Fliege des heiligen Markus " . In einigen

Wochen werden wir vielleicht die „ Fliege des heili¬
gen Johannes " kennen lernen . ES scheint , daß das

übermäßige Auftreten dieser Fliegen dieses Jahr
dem Mangel gewisser Champignon - Parasiten zuzu¬

schreiben ist , die diese Jnsektenart sonst in großer
Zahl vernichten .

Zu Fuß auS Leningrad nach Chabarowsk . Am

1. Mai startete eine aus fünf Jungkommunisten be«

' stehende Sportlermannschaft zu ttnem Fußmarsch aus

■Leningrad nach Chabarowsk . Die gesamte Strecke —

| 8840 Kilometer — will die Mannschaft in 147

I Marschtagen zurücklegen . Im Durchschnitt sollen täg¬

lich etwa 70 Kilometer bewältigt werden . Auf st

fünf Marschtage wird ein Erholungstag folgen . Die

Mannschaft marschiett in der üblichen militärische»
Ausrüstung .

Die Lieferung von Schuhen für die ffchcchoflo-
waklschen Kinderheime "schlecht Las ' Handelsmini -
sterium mit Ermächtigung des Ministeriums für

soziale Fürsorge im Amtsblatt der Tschechoslowaki -
schen Republik vom 12 . Mai 1935 aus . Die Frist zur

Einbringung der Anbote endet am 27 . Mai 1935 um

9 Uhr vormittags . Die näheren Bttingungen der

Ausschreibung mit den Offertformularen versendet
die Verwaltung des Handelsministeriums aus Er¬

suchen an die Interessenten gegen einen Betrag von

5 Kc pro Exemplar .

Postverkehr nach Luxemburg . Ab 16 . Mai 1935

sind Postanweisungen , Nachnahmesendungen , Post¬
aufträge und Postüberweisungen von der Tschecho¬
slowakei nach Luxemburg wieder zugelassen .

DaS Wetter . In einem großen Teil deS Fest¬
landes dauer : noch immer ungewöhnlich kühles Wet¬

ter an . In der Nacht auf Dienstag waten in Mittel¬
und Westeuropa vielfach leichte Fröste auf.

In Böhmen und Schlesien sank die Temperatur meist

auf minus 1 bis minus 2 Grad , vereinzelt sogar
aus minus 6 Grad . DaS Wetter ist vorwiegend hei¬
ter und trocken , nur im Bereich der Nordsee und der

Ostkarpathen regnet es . Diese Störungen könne»

zwar die Wetterlage zeitweise etwas unsicher gestal¬
ten , im allgemeinen dürfte jedoch der günsttge Ein¬

fluß des Hochdruckgebietes über Schottland überwie¬
gen , welcher sich bis zu den baltischen Staaten aus¬

dehnt . In den Gebieten mit heiterem Himmel kan »

stttchweife noch Nachtforst , untettags jedoch bereits
allmähliche Erwärmung erwartet werden .

- *

Wahrscheinliches Wetter vo »

heute : Ztttweise etwas unsicher , im allgemeinen
jedoch schön , Wind aus östlichen Richtungen . Erheb¬
liche Temperaturschwankung zwischen Tag und Nacht,
auch im Karpathengebiet striweise Nachffrost .

—

Wetteraussichten für Donners¬
tag : Untertags fottschreitende Erwärmung .

Vom Rundfunk
ampfehlenswertes aus den Programme " '

Donnerstag

Prag , Sender L. : 10 . 05 : Deutsche NaÜ-
ttchten . 10 . 15 : Salouorchester . 12 . 10 : Opernarieni
Rossini . 13 . 45 : Vlasta Burian auf Schallplatte »,
18 . 45 : Deutsche Arbeitersendung : Aba-
Falsch : Der Weg der Sudetendeutschen . 19. 05:
Deutsche Sendung , 1820 : Jugendstunde mit

Musik , 19 . 80 : Militärkonzert , 20 . 15 : Chorkonzert .
— Sender S . : 15 : D e utsche Sendung : Dr . Käthe
Haar : Was soll die Frau vom Völkerbund wissen?
15 . 20 : Heiteres Programm auf Schallplatten .

—

Brünn . 13 . 35 : Deutscher Arbeitsmarkt . 17. 50:
Deutsche Sendung : Arbeiterfunk : Dottok
Brügel : Fünf Jahre Sozialpolitik . 18 . 50 : Tanz¬
musik . — Mähr . - Ostrau . 17 . 50 : D e utsche Sen¬

dung : Alois Krist : Bilder aus dem Orient , 21 :

Buntes Programm . — Preßbnrg . 17 . 15 : Biolon«
cellokonzert . 20 . 15 : Opernattcn , 21 : Unterhaltungs¬
konzert . — Kascha ». 17 . 15 : Liederkonzett .
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Die Kollemvverträge in der Textilindustrie
Bemerkungen zur Regierungsverordnung Nr . 1V2/3S

Bon Dr . Egon Schwelb .

Wir haben an dieser Stelle *) über die Re¬

gierungverordnung vom 29 . April 1933 , Slg .
Nr . 89 , berichtet , durch welche im Zusammen¬
hänge mit der Verlängerung der Kollektivver¬

träge bis 1. März 1936 eine alte Forderung der

gewerkschaftlich organisierten Arbeiter und Ange¬

stellten , die Unabdingbarkeit der

Kollektivverträge verwirklicht wor¬

den ist . Am 9. Mai 1933 ist in der Gesetzes¬
sammlung eine weitere Verordnung vom 29 .

April 1935 unter Nr . 102 erschienen » durch
welche auf einem Teilgebiet , nämlich für die

Arbeiterschaft der Textilindu¬
strie , einige weitere Vorstöße im Sinne der

Fortentwicklung unseres Arbeitsrechtes unter¬

nommen werden . Daß es sich um eine Sonder¬

regelung handelt , findet darin seinen Ausdruck ,

daß auf die Arbeitsbedingungen , die durch die

Spezialverordnung für die Textilindustrie ( im
Folgenden kurz Textilverordnung genannt ) , kon¬

kret geregelt worden sind , die Bestimmungen der

allgemeinen Verordnung über die Ver¬

längerung der Kollektivverträge Nr . 89/35 keine

Anwendung finden . ( 8 9 der Verordnung Nr .

102/35 ) . Dort , wo von den Maßnahmen der

Textilverordnung , von denen sofort die Rede sein

wird , kein Gebrauch gemacht wird , kommen aber

auch der Arbeiterschaft der Textilindustrie die

Vorteile und Schutzmaßnahmen der allgemeinen
Verordnung zugute .

Die Textilverordnung , deren Geltung im

Gegensatz zur allgemeinen Verordnung mit 30 .

April 1936 terminiert ist , kennt nun zwei

Maßnahmen , die zum Wohle der einheitlichen
Regelung der Arbeitsverhältnifse zum Schutze
der Arbeiterschaft gegen Lohn¬

druck und zum Schutz der Erzeuger gegen

soziales Dumping vom Ministerium für soziale
Fürsorge im Einvernehmen mit dem Handels¬

ministerium vorgekehrt werden können :

1. die Berbindlicherklärung und

2. die terriwriale Erweiterung
der Geltung eines Kollektivvertrages .

Die BerVindlichkritSerklärung .

Ein Kollektivvertrag war selbstverständlich
schon vor Erlangung der Textilverordnung ver¬

bindlich und ist es auch jetzt , auch wenn er nicht

ausdrücklich für verbindlich erklärt wird . Wie

jeder Vertrag , bindet auch der Kollektivvertrag

jene , die ihn abgeschlossen haben : nämlich die

vertragschließenden Arbeit¬

geber obtrltb eit g e b er o vg a tt i --

s a t io ne n. Die Arbeitsbedingungen , die im

Kollektivvertrag festgesetzt find , werden dann zum

Inhalte der von den einzelnen Arbeitern mit den

einzelnen Unternehmern abgeschlossenen einzel¬

nen , individuellen Arbeitsverträge , wobei nach

der überwiegenden Praxis der tschechoslowakischen
Gerichte bis zur Erlassung der allgemeinen Ver¬

ordnung 89/35 die Unternehmer auch mit den in

den VertragSgewerkschasten organisierten Arbei¬

tern und Angestellten abweichende Bedingungen

des einzelnen Dienstvertrages vereinbaren , die

Bestimmungen des Kollektivvertrages ( auch zu

Ungunsten des Arbeiters ) abdingen konn¬

ten . Diese Abdingbarkeit ist nun durch

die allgemeine Verordnung Nr . 89/35 durch die

Unabdingbarkeit ersetzt .

• ) Siehe die Nummer vom S. Mat 1838.

DieBerbindlichkeitSerklS -
rung nach der Textilverordnung bedeutet aber
etwas anderes , als die selbstverständliche Ver¬

bindlichkeit der Kollektivverträge für
die vertragschließenden Organisationen und die

Unabdingbarkeit der Arbeitsbedin¬

gungen des Kollektivvertrages für die M i t -

glieder der vertragschließen¬
den Organisationen . Die Verbindlich¬
erklärung nach der Textilverordnung bedeutet

noch einen weiteren Schrttt : die Unterwerfung
der Außenseiter und der Nichtorganisierten unter
die Bedingungen des Kollektivvertrages mit der

Wirkung , daß er auch für sie unabdingbar wird .
Ein Kollektivvertrag kann nach § 2 der Textil¬
verordnung in diesem Sinne in einem Gebiete für
verbindlich erklärt werden , in welchem er für
mindestens 70 Prozent der im Arbeitsverhältnis
stehenden Textilarbeiterschaft gilt . In dem der

Verbindlicherklärung vorübergehenden Verfah¬
ren werden die Interessenten gehört , auf die Min¬

derheit , welche ihre Einwendungen vorbringen ,
und auch den Nachweis führen kann , daß sie grö¬
ßer sei als 30 Prozent . ( § 5 der Textilverord -
nungji Die Verbindlicherklärung verpflichtet
zur Einhaltung aller Bestimmungen des Kollek¬

tivvertrages und dies in allen Betrieben des be¬

treffenden Gebietes , ohne Rücksicht auf die Zahl
der im Betriebe beschäftigten Arbeiterschaft , auch
wenn der Angestellte oder der Arbeiter oder beide
den Organisationen , die den Vertrag abgeschlossen
haben , nicht angehörens ( 8 2, Abs . 2, der Textil¬
verordnung . ) Abweichende Bestimmungen des

einzelnen Arbeitsvertrages ( allerdings auch zu¬
gunsten des Arbeiters ) sind nach der Berbind¬

licherklärung nur dann gültig , wenn der Kol¬

lektivvertrag sie zuläßt . ( 8 2, Abs . 3. ) Aenderun -

gen des für verbindlich erklärten Kollektivvrrtra -

ges sind nur durch Uebereinkunst der Vertrags¬
organisationen zulässig Wenn der Kollektivver¬

trag gekündigt worden ist , dann treten nach Be¬

endigung der Kündigungsfrist auch die Wirkun¬

gen der Verbinlicherklärung außer Kraft .

Die Erweiterung der Wirksamkeit der

Kollektivverträge .

Die Wirksamkeit des Kollektivvertrages
kann aber nicht nur innerhalb des Vertragsgebie¬
tes in personeller Beziehung durch die Verbind¬

licherklärung ausgedehnt , sondern unter be¬

stimmten Bedingungen auch in territorialer Be¬

ziehung auf Betriebe des gleichen TextilzweigeS
erweitert werden, . « di « sich in den . benachbarten
Bezirksgemchtsspxengeln . befinden . Wenn es im

benachbarten «Gerichübezirke Betriebe des gleichen
Textilzweiges nicht gibt , kann die Geltung des

Kollektivvertrages auch auf Betriebe ausgedehnt
werden , deren Bezirksgerichtssprengel mit dem

Geltungsgebiet des Kollektivvertrages nicht direkt

zusammenhängt , aber geographisch ihm nahe¬
liegt . Voraussetzung ist immer , daß die Zahl der

Textilarbeiter deS Vertragsgebietes nicht kleiner

ist , als die Zahl der Arbeiter im Gerichtsbezirke ,
auf welchen der kollektive Arbeitsvertrag ( wie die

Verordnung nicht ganz präzise den Koll ' ktivver -

trag nennt ) , ausgedehnt werden soll . Auch hier
wird den Interessenten , die den Vertragsbestim¬
mungen unterworfen werden sollen , die Möglich¬
keit der Aeußerung gewährleistet .

Sowohl die Verbindlicherklärung » als auch
die Erweiterung der Wirksamkeit der Kollek -

Dle Heimstätten für
arbeitslose Jugendliche

werden in Arbeitsgemeinschaften umgewandelt
— Ein nener Erfolg der Sozialdemokraten

Da die Heimstätten für den arbeitslosen

Nachwuchs ihre Tätigkest am 15 . d. M. beenden ,

hat das Ministerium für soziale Fürsorge Vor¬

sorge getroffen , daß die meisten von ihnen in Ar¬

beitsgemeinschaften umgewandelt werden , welche
den Jugendlichen im Alter von 14 bis 20 Jahren
eine gemeinsame Erwerbsarbeit , verbunden mit

Verpflegung und einem erzieherischen Programm
geben sollen . Die Durchführung der Aktion soll
so erfolgen , daß die Gemeinde eine den Jugend¬

lichen entsprechende Arbeit (z. B. Herrichtung von

Wegen, Touristenstegen , Anlage von Spielplätzen
und Badegelegenheiten , Aussetzung von Bäumen )

beistellt und das Ministerium für soziale Fürsorge
zur Deckung der ortsüblichen Löhne Zuschüsse nach
den Grundsätzen , welche bei der produktiven Ar -

beüslosenfürsorge gelten , gewährt . Vom Lohn

werden die gemeinsame Verpflegung und even¬

tuelle Unterbringung gedeckt, der Rest wird den

Mitgliedern der Arbeitsgemeinschaft bar ausge¬

zahlt. Der Arbeit sollen höchstens 30 Stunden

wöchentlich gewidmet sein , der Rest der Zeit ist
einem geeigneten ErziehungS - und Rekreations -

programm Vorbehalten . Die Verwaltung und

Leitung der Arbettsgemeinschasten werden den

Organen anvertraut , welche die bisherigen Winter -

Heimstätten für die arbeitslose Jugend geleitet
Wen.

Durch diesen Entschluß deS Fürsorgemini¬
steriums werden die Wünsche der sozialistischen
Jugendverbände erfüllt , welche schon im Laufe der

Wintermonate eine Fortsetzung der Heimstätten -
astion in einer Form verlangt haben , die dem

Verlangen der arbeitslosen Jugendlichen nach Be¬

schäftigung entspricht . ES ist bekannt , daß von
der Heimstättenaktion im Winter rund 10 . 000

Jugendliche, davon ein Drittel deutsche, erfaßt
wurden. Mindestens ebensoviel werden in dm

Sommermonaten Beschäftigung finden .

Auch die von den Jugendverbänden gefor -
betten Arbeitsgemeinschaften für die Jugendlichen
bis zu 24 Jahren werden im Fürsorgeministerium
borbereitet.

3n Jtärxe D
Genf . Im Völkerbundsekretariat wird offiziell

witgeteilt, daß der südflawisch-ungarische Konflikt
wegen deS Attentats von Marseille auf di « Tages¬
ordnung der am 20 . Mai , beginnenden Tagung des

Völkerbundrates gesetzt worden ist .

Buenos AireS . Die Vevmittlerstaaten haben an

Bolivien und Paraguay die dringende Aufforderung
gerichtet, ihre Außenminister zu den in Buenos
Vires stattfindenden Verhandlungen zur Schlichtung
bei Gran Chaco- KonflikteS zu entsenden . Die Re¬

tterungen der beiden kriegsführenden Länder haben
ben Vorschlag angenommen . Die Außenminister
werden von militärischen Sachverstäiwigen begleitet
fein.

Gelobtes Land
Bon Hella Rohm .

Daß eS leichter ist , für etwas zu sterben, als
für nichts zu leben , ist die Grundlage des Führer -
ksfolges aller Zeiten . Selbst Aufopferung für

anonyme Ideale ist eher zu ertragen , als deren

bölliger Mangel , und namentlich in Notzeiten
wmmt es mehr darauf an , daß eine Flagge da ist ,
sich um sie zu scharen , als auf das , was diese

«lagge deckt . Berauschende Worte und schöne Phra -
fkn

genügen dann , die Sinne zu benebeln , mid

Sekten, polttische »Fronten " , demagogische Par¬
tien mit klangvollen Floskeln , wie Blutmystik
und Auserlesenheit, haben gewonnenes Spiel . Sie

fchreien so laut von Einheit und Gemeinschaft ,
daß jene, die es hören , den Schein vom Echten
Nicht mehr unterscheiden können .

Hier taucht die Frage auf , ob wir denn plötz -
M andere Menschen sind , ob Wahrhett unwahr
werden kann , ob Wirklichkeit von heute nicht die

b«n
gestern ist . Und wenn selbst die Wahrhett mit

ber
Anschauung der Epoche wechseln könne , meint

Wan, die Wirklichkeit in ihren Grundzügen bleibe

Unantastbar, das haben die Versuche, sie zu än -

bern, oft gelehrt . Aber das Fehlschlagen neuer Ber ,

fuche spricht keineswegs für das Beibehalten aller

Irrtümer, höchstens dafür , daß man die Mittel
iur Bekämpfung schlecht gewählt , daß man die

richtigen erst nach langem , mühsamem Experimen-
iieren finden kann . Die Meinung , alles müsse blei «

"kn, wie es ist , nur , weil wir uns nicht an anderes

Zinnern , ist so verhängnisvoll wie die , ein ein -

wal
eingc schlagen » Irrweg müsse bis zur Ber «

Achtung weiter geschritten werden . Sie bringt mit

Nch, was wir als allgemeine Verwirrung» als Krise
' ruf allen Gebieten , als Rat « und Führerlosigkett
kwpfinden, die , wie jede Panik , nach den stärksten
W

zugleich ungeeignetesten Abwchrmahnahmen
Preisen läßt .

Es ist ein Trugschluß , der sich rächen muß ,

die Ursachen für menschliches Versagen allein oder

hauptsächlich in äußeren Umständen zu suchen .

Nicht was wir , sondern wie wir es erleben , ist für

unsere Lebensgestaltung maßgebend ; Schwierig¬

keiten können uns erdrücken oder auch zu Spros¬

sen werden für neuen Aufftieg , schöpferische An¬

regung . Kein Fortschritt wäre ohne Notlage er -

zieü worden , es ist kein Zufall , daß Völler , wie

etwa die Ureinwohner Südamerikas , denen die Na¬

tur in verschwenderischer Fülle alles schenll , in

kulturellem Schaffen zurückbleiben . Daß aller¬

dings aus diesem Fortschritt wiederum Konflikte

entstehen , daß er das Leben oft erschwert , anstatt

es zu erleichtern , setzt irgendwo einen Rechenfeh¬

ler voraus , den wir bis jetzt anscheinend nicht her¬

ausgefunden haben . Er dürfte in der Richtung

einer Gleichgewichtsstörung zwischen Ideologie und

Realität zu suchen sein . Sowie zunächst die tech¬

nischen Möglikeiten zur lleberwindung einer Not¬

lage gesoffen werden müssen , erweist sich in der

Folge die Anpassung an diese veränderte Wirklich¬

keit als unumgänglich ; darin , daß diese beiden

Momente nicht Schritt halten , liegt ein großer Teil

menschlicher Unsicherheit verborgen . Sie tritt be¬

sonders kraß zutage , wenn der Zwiespalt durch

äußere Ereignisse , Vervollkommnung der Technik ,

wirtschaftliche Krisen , offenkundig geworden ist .

Der Mensch der Jahrhundertwende war sei¬

ner Ideologie nach zum wandelnden Maschinen¬

bestandteil , zum lebenden Mechanismus zwecks

Aufrechterhaltung besttmmter Funktionen gewor¬

den . DaS Blühen und Vergehen der Natur war

ihm ein chemisch -physikalischer Vorgang , die Liebe

ein Abreagieren von Spannungen geworden . Aus

Angst vor dem Sttgma unwissenschaftlicher Sen¬

timentalität bekannte man sich zu dieser Weltan¬

schauung, sie mochte einem liegen oder nicht . Die

Zeit , die sich — aus ihrem Glauben , alles erklä¬

ren zu können — die aufgeklärte nannte , deren

Symbol die Zahl , deren Zauberstab die mathema -

ttsche Formel war , war ihrersetts die Reaktion auf
eine vorhergehende , von Dogmenglauben und My¬
stik durchsetzte . Wie denn die Ueberspitzung eines
Prinzips zumeist das Umschlagen in das entgegen¬
gesetzte zur Folge hat . Etwas AehnlicheS erleben
wir auch jetzt . Denn es ist auf die Dauer nicht
möglich , als lebender Mensch unlebendig durchs
Leben zu gehen . Die durch die Maschine bedingte
Mechanisierung menschlichen Denkens , die Auf¬
lösung der früheren Verbundenheit von Mensch
und Handwerkszeug , Mensch und Werk , die Ver¬
selbständigung des toten Gegenstands , der sich dro¬
hend gegen den Erzeuger kehrte , die Lostrennunq
des Menschen von Scholle und Natur , die ihn in
Großstädten zu entpersönlichten Haufen zusam¬
mentrieb , mußte eine Zerrissenheit der Einzel¬
psyche zeitigen » die in der Massensehnsucht nach
einem Ausweg Ausdruck fand . Aus tiefster Ent -
seelung mußte das Streben nach höherer Persön -
lichkeitsentfaltung entspringen , aus der Verzweif¬
lung der Vereinsamung das Tasten nach neuer
Formung menschlicher Beziehungen . In der Rück¬
kehr zu überwundenen Entwicklungsstufen kann es
nicht erfülü werden . Der Nationalsozialismus ist
die grandioseste Erhebung von Scheinzielen
und Schcinwerten aller Zeiten ; zwischen der
Lostrennung von allem und allen und dem Er¬
sticken in einem konstruierten Kollektiv , zwischen
dem qualvollen Zerreiben an einer sich selbst ad
absurdum führenden Rationalität und dem An¬
klammern an eine verlogene Sentimentalität , liegt
ein Wettes Land , das der Erschließung harrt . Aber
nicht in der Flucht in Pseudogemeinschaften voll
falscher Ideale kann es zu finden sein , sondern in
der Umgestaltung der bürgerlichen Gesellschaft , in
welcher jeder Einzelne eine ängstlich abgeschlos¬
sene Insel bildet , zu neuer , echterer Verbunden¬
heit » die nicht auf Konkurrenz und Feindseligkeit
aufgebaut ist , sondern auf gegenseitiger Hilfelei «
stung und Förderung .

Gudetendeutsche Morttat

MS Henlein jüngst auf seiner Tour

im Auw grab ' durch Mähren fuhr ,

sind unweit Nikolsburg bei Nacht

ein paar Revolver loSgekracht .

ES blieben , weil eS finster war ,

die Attentäter unsichtbar

und eh' man sich erholt vom Schreck ,

verschwanden sie und waren weg .

Herrn Henleins Auw wies hierauf

zwei Dutzend Einschußlöcher auf .

Die bürgerliche Presse schrieb :

„ Der Wagen glich fast einem Sieb " .

Zum Glück ist weiwr nichts passiert .

DaS Auw wav zwar demoliert ,

doch die Insassen , wie man hört ,

sind heut ' noch heil und unversehrt .

Man fragt mit Recht hier , wie eS kam ,

daß Henlein keinen Schaden nahm

und daß auch sein Herr Adjutant

das Attenwt gut überstand .

Die Antwort darauf ist nicht schwer :

Die Herren entgingen dem Malheur ,

weil klugerweise sie geschwind

noch vorher auSgestiegen sind .

Der Tttck ist gut , jedoch nicht neu

und drum läßt auS der Schießerei ,

das wird am Wahltag man noch sehn ,

kein zweiter Reichstagsbrand sich drehn ,

Und die Moral von der Geschicht ' 1

Erfinde Attentate nicht !

Denn wisse : Damit klappt eS nie ,

wenn mangelhaft ist die Regie .

tivverträge kann nur auf gemeinsamen Antrag
der Dienstgeber - und Arbeiterorganisationen er¬

folgen .
Bon Interesse ist die Bestimmung deS 8 6

der Textilverordnung , in welcher den Vertrags¬
organisationen des Kollektivvertrages die Kon¬

trolle über die Einhaltung der Vertragsbestim¬

mungen übertragen wird . Wer an der Ausübung
dieser Kontrolle hindert , wird wegen Uebertre «

tung mit Geld - oder Arreststrafe oder Entzug der

Gewerbeberechtigung bestraft . Auch sonstige
Handlungen und Unterlassungen gegen die Ver¬

ordnung stehen unter Strafsanktion .
Man kann , wenn man die Bedeutung der

beiden Verordnungen übex das Kellektirvertrags -

wescn für die Weiterentwicklung unseres Arbeits¬

rechtes . würdigt , der Regierung die Anerkennung
nicht versagen , daß sie von der ihr durch das Er¬

mächtigungsgesetz übertragenen Rechtsmacht in
einer Weise Gebrauch macht , für die sie der be¬

gründeten Zustimmung der breiten Massen der

werttättgen Bevölkerung gewiß sein kann .

Die Protokolle der Weisen
von Zion — erfunden

Das Urteil im Prozeß
Bern . Nach einer 14tägigen Prozetzdauer

hat Dienstag nachmittags der Berner Richter das
Urteil im Prozeß um die Echtheit der zionistischen
Protokolle gefällt und angeführt , daß ein Beweis

für die Echtheit u i ch t erbracht worden ist . Sie
fallen ebenso wie die eingeklagtrn übrigen Schrif¬
ten unter den Begriff des Artikel - 14 des Berner
Schundliteratur - Gesetzes , denn sie
haben eine verrohende und unmoralische Wirkung
und sind geeignet , zu Verbrechen aufzureizen . Die
Protowlle sind sowohl falsch als auch
Plagiat . Der Richter ist überzeugt , daß sie
Schundliteratur und mehr als

Unsinn sind .
Der Angeklagte , der ehemalige Führer deS

Bundes der nationalsozialistischen Eidgenossen
Fischer wird zu 60 Franken Buße und zu fünf
Neunteln der Gerichtskosten verurteilt . Der An¬

geklagte Schnell wird zu 20 Franken Buße ver -
urteitt und hat fünf Achtzehntel der Gerichtskosten
zu tragen . Beide Angeklagten haben die Kosten der

Gegenpartei zu ersetzen , ein Sechstel der Gerichts¬
kosten trägt der Staat . Die übrigen Angeklagten
werden freigesprochen .

Der Vertreter der Angeklagten hat gegen das
Urtell die Berufung eingebracht . Auf die Konfis¬
kation der Broschüren ist verzichtet worden .

Drei Hinrichtungen
in Deutschland

Dresden . Am 14 . Mai ist in Dresden der am
22 . Feber 1890 geborene Gottfried Fast
hingerichtet worden , der vom Schwurgericht Dres¬
den wegen Mordes zur Todesstrafe und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt worden war . Fast hat am 27 . Juni
1934 den Thomas Harder , mit dessen Frau , mit
der er ein Verhältnis unterhielt , überfallen und
durch Axthiebe getötet .

Berlin . In Ulm sind am Montag die vom
dortigen Schwurgericht wegen Ermordung des
Taglöhners Daniel Weber zum Tode verurteilten
Karl Schulze und Sofie Weber hinge¬
richtet worden .
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Aager Zeitung
Deutsche WLHlerversammlung

in Prag - Holeschowitz
Montag , den 13 . Mak , fand im Franzö¬

sischen Saal . im Messehaus eine Wählerversamm¬
lung unserer Partei statt , die von etwa 300 Per¬

sonen besucht war . Den Vorsitz führten die Ge¬

nossen Schönfelder und Schwelb sowie die Ge¬

nossin Paul . Rxferate erstatteten der Spitzen¬
kandidat für den Wahlkreis Prag A, Genosse Dr .

Wiener » und die Genossin Emma Riedl .

Genosse Dr . Wiener beschäftigte sich in ausführ¬

licher Weise ' insbesondere mit der Sudetendeut¬

schen Heimatsront und mit der DAWG und

kennzeichnete in trefflicher Weise die Programm -
losigkeit der Sudetendeutschen Partei und die

widerspruchsvolle und - schwächliche Haltung der

Deutschdemokraten . Genossin Riedl legte ein¬

gehend dar , welche Bedeutung der Wahlkampf

für die Frauen habe . Obwohl der Vorsitzende die

anwesenden Gegner aufforderte , sich zu Worte

zu melden , zogen es diese vor , zu schweigen . Die

Versammlung war ein Beweis dafür , welch großes

Interesse unter den Deutschen in Holleschowitz für
die Sozialdemokratie herrscht .

Noch ein Sozialpolittker

Herr Carl Kostka , Senatskandidat der

DAWG in - Brünn , den man extra von Reichen¬

berg ins Herz Mährens berufen mußte , weil dort

ein nichtjüdischer und daher Herrn Szüllö geneh¬

mer Kandidat , einfach nicht aufzutreiben war , Herr
Carl Kostka also entwickelt im Leitartikel der

„ Bohemia " vom 14 . ds . seine sozialpolitischen
Auffassungen wie folgt :

Wenn auch , so meint er , „ beim Arbeiter die

grausamste Not an die Türe klopft ", so mutz
„ Volksinteresse und Gemeinsinn trotz hundert not¬

wendiger Verzichtleistungen über Eigen - und

Standesinteressen gehen " .
Hinsichtlich der sozialen Errungenschaften im

allgemeinen fühlt er sich verpflichtet , die „ein¬

sichtigen Arbeiter " — in Abwandlung einer na¬

tionalsozialistischen Parole ins ganz Schamlose —-

zu erinnern , daß „ Gemeinsinn vor Eigensinn "
gehe .

Der Wahlschlager der DAWG , die letzte
grosse Leistung demokratischen Freisinns , auf die

sie. heute bei Wählerversammlungen hinzuweisen
vermag , ist bekanntlich das Reichsvolksschulgesetz
aus dem Jahre 1869 ( kein Druckfehler ! ) . Aber

dex Nachtwächterliberalismus , den der Herr Kostka
dann im ' Anschluh an seine sozialpolitischen Aus¬

führungen vertritt , ist., noch . weŝ ntsich , silier ass

selbst das Reichsvolksschulgeseh .
Für Durchsetzung und Förderung dieser Ziele

empfiehlt er — mit Recht , denn wer könnte sich
dazu besser eignen als Hitler — die . Kulturge¬
meinschaft mit der Gesamtheit unseres Volkes über

alle Grenzen hinweg . "

Feldzug gegen Kleidungsstücke . Die hoff¬
nungsvolle Jugend der „ Nationalen Vereinigung "
spezialisiert sich in Prag darauf , in Cafes , Re¬

staurants und anderen Gaststätten , aber auch im

Strahengedränge im unbemerkten Au gen -
b l i ck auf Hüte , Mäntel oder Anzüge
des Publikums Wahl - Vignetten der Kor¬

ruptions - Bereinigung zu kleben . Häufig bema¬

len sie auch die Garderobe ihrer Mitmenschen
mit Kreide , besonders dann , wenn sie glauben ,
einen politischen Gegner vor , oder vielmehr hinter

sich zu haben . Manchmal kommen die Burschen ,
die auf diese Weise zur „originellen " Belebung
des Prager Wahlkampfes beitragen , allerdings an

den Unrechten . So erwischte an einer Strassen¬

bahnhaltestelle ein derart „ Dekorierter " einen

dieser Propagandisten und honorierte ihn an Ort

und Stelle mit ein paar kräftigen Ohrfeigen . Die

Lektion erfolgte unter dem lauten Beifall der

Umstehenden . Auch diese Methode scheint nicht zu

ziehen !
Entschädigte Milchverkäufer . Der Milchaus¬

gleichsfonds für das Land Böhmen in Prag teilt

mit , daß sein Kuratorium eine einmalige Entschädi¬

gung aller ehemaligen Milchverkäufer beschlossen
habe , die durch die Neuregelung des Milchhandels in

ihrer Existenz geschädigt wurden . Bisher wurde be¬

reits an 69 dieser ehemaligen Milchverkäufer und

Milch - Detailhändler ein Betrag von 236 . 690 K£

ausbezahlt .

tierlditssaal
Ehrlich Gewicht ?

Eine verdächtige Waage « ad eine sonderbare
Verteidigung .

Prag . Die Marktpolizei wacht aus guten Grün¬

den darüber , daß die Waagen der Geschäftsleute in

Ordnung sind . So fand auch im Dezember s . I . bei

dem Fleischer Friedrich O. inSmichov eine Revi¬

sion statt , wobei der technische Sachverständige fest¬

stellte . daß die im Jahre 1931 geaichte Fisch -
waage um 10 Dekagramm mehr Ge¬

wicht anzeigte , als den Tatsachen entsprach . Es er¬

folgte die Strafanzeige und der Fleischer hatte sich

vor dem Senat K a plan wegen Unterschlagung zu

verantworten . Denn ein Mindergewicht von „ nur "

zehn Deka pro Kundschaft ergibt eine sehr ansehn¬
liche ungerechtfertigte Bereicherung des Verkaufenden .

Der Angeklagte beteuerte indes seine Unschuld
' und erklärte das Fehlgewicht damit , daß das Brett¬
chen . welches beim Fischverkauf die Waagschale er¬

setze . etwas schwerer gewesen sei . Dafür habe er
aber die andere Waagschale mit einem Koh¬
lenstückchen ( ! ) gleichen Gewichtes belastet , so

daß die Waage wieder ins Gleichgewicht gebracht
worden sei . Kurz vor der Revision aber habe seine
Hausgehilfin unverständigerweise die Kohle wegge¬
worfen . „ weil s e sie für Abfall hielt "
und nicht wußte , daß dieses Kohlenstückchen das ge¬
störte Gleichgewicht herzustellen hatte . Der Ange¬
klagte beteuerte weiters , er habe den Kundschaften ,
die er in dieser kurzen Zeit bediente , ehrlich und

redlich den Preis entsprechenbermätzigt .
Als Zeugin für diese immerhin sonderbare Ver¬

teidigung hafte er — eben biese Hausge¬
hilfin mitgebracht und diese bestätigte alles , was

ihr Dienstgeber vorbrachte . Demgemäß wurde dieser
freige sprach en . rb .

Sine Bande gefährlicher
Eisenbahndiebe vor Gericht

Elf Angeklagte — über 90 . 000 K£ Beute

Prag . In langstündiger Verhandlung hatte sich
vor dem Strafsenat I l l n e r ein gefährliches Diebs¬

kleeblatt samt einer ganzen Bande von Helfershelfern .
Inspiratoren und Hehlern zu verantworten . Ins¬
gesamt saßen elf Angeklagte auf der Anklagebank ,
als Hauptpersonen die bekannten Diebe Wenzel
Moravec und Raimund Greg r , ferner Sta -

niftav G r u s k a und Anton ^ H r u s k a.

Aus der Partei
Jugendliche !

Alle diejenige «, die Ihr bereit seid , am Don¬

nerstag bei der Verteilung der Wahlzeitung mit¬

zuhelfen , findet Euch im Parteiheim , Prag , Na -

rodni 4, ein , wo dm ganzm Tag amtiert wird .

Kunst und wissen
Spielplan des Deutschen Theaters . Mittwoch >48 :

Madame Butterfly , B 2. — Donners¬

tag halb 8: G r ä f i n Mariza , C I . — Frei¬

tag halb 8: F a l st a f f, D 2, — Samstag halb 8 :

S e r b u s ! Servus ! , C 2. —

Spielplan der Kleinen Bühne . Mitftvoch 8 : M ä d-

chen für alles . — Donnerstag 8: Meine

Cousine aus Warschau . — Freitag 8 :

Charl , eyS Tante , Kulturverbandsfreunde
und fteier Verkauf . — Samstag 8 : Meine

Cousine aus W a r s (• a u.

Vcrcinsnadirlditcn
BereinSwettkämpfe . Aus tech¬
nischen Gründen mußten wir
den Termin für unsere Ver¬

einsausscheidungskämpfe von

Samstag , den ' 18 . Mai . auf
Samstag , dm 25 . Mai , ver¬

legen . Alle Tumer und Tur¬
nerinnen haben am genannten

Tage Punkt 4 Uhr auf dem Sportplatz auf der Hetz¬

insel gestellt zu sein . Genossen , die als Kampfrichter
bestellt sind , müssen schon um 3 Uhr anwesend sein .

— Männerturncn : Die Freitag - Turnstunde entfällt

diese Woche . — Turngenossinnen und Turngcnossen !

Stellt Euch noch einige Tage der Partei für d-. e

Wahlarbeit zur Verfügung . Kommt nach Arbeits¬

schluß in das Parteiheim , Narödni trida 4. — Oef -

fcntliche Versammlung : Erscheinet ausnahmslos in

der am Freitag um halb 8 Uhr im Heinesaal statt -

sindenden Wählerversammlung . — Eltern , denkt

daran , daß Ihr Eure Kinder zu leistungsfähig : «
Menschen erziehen müßt ! Schickt sie in das Kin¬

derturnen des Atus . Turnstunden ieht

immer Mittwoch von 5 bis 7 Uhr im Deut¬

schen Realgymnasium in der Stöpanska .

Der Film
Liebling . Shirley T e m p l e, das Wun¬

derkind von Hollywood , das von der amerikanischen
Reklame als „ Herzensdieb " und „ Mädchen ohne¬

gleichen " angekündigt wird , zeigt in diesem Film ,

daß die . Minst " durchschnittlicher Filmstars auch von

einem Baby erlernt werden kann , ohne bei ihm auf

Die Gauner , die sich auf die Ausplün¬
derung vonLaftzügen spezialisietthatten ,
arbeiteten wirklich großzügig . . Hruska besaß . ein

eigenes Auto , mit dem die Diebsbeute beiseite
geschafft wurde , um dann von den Helfern weiter
„verschärft " zu werden . Zahlreiche Lastzüge wurden
von den unternehmenden Dieben mit beträchtlichem
Erfass ; ausgeplündett . Unter diesen Diebshelsern be¬

fanden sich auch die Frauen dreier Hauptangeklagter
und noch einige weitere . Männer und Frauen , die
sämtlich der Teilnehmung ' anaeklagt waren .
Welche Ausmaße diese wohlorganiMten Beutezüge ,
die vom Jahre 1931 an datieren , erreichten, . geht
daraus hervor , daß nach unvollständiger Schätzung
der Schaden auf über 6 0. 0 0 0 Kc veranschlagt
wird . Aus den Eisenbahnzügen wurden die allerver¬

schiedensten Waren gestohlen : Stoffe und Gewürze ,
Wäsche und Papierwären , Getränke und Maschinen¬
bestandteile und tausenderlei mehr . Einmal ließen
die Diebe eine ganze Nähmaschine mit¬
gehen . ein andermal zwei Demijons Suppen¬
würze . Es ist bekannt , daß die Lüberhandnehmen -
den Eisenbahndiebftähle zu einer wahren Landplage
ausarteten und Anlaß zur Schaffung einer eigenen
Bahnpolizei gaben .

Neben diesen Eisenbahndiebstählen verzeichnet die

Anklage noch eine Reihe anderer Diebereien , wobei

gleichfalls das erwähnte Lastauto eine Rolle spielte .
In diesen Fällen handeft es sich meist um Hausdieb¬
stähle und Villeneinbrüche , wobei für mehr als
21 . 000 Kö Schaden verursacht wurde .

Durch das Urteil , das erst spät am Nachmittag
erging , wurde Wenzel Moravec zu zweien halb
Jahren und Raimund Gregr zu zwei Jahren
schweren und verschärften Kerkers
verurteilt . Beide werden nach verbüßter Sttafe der
Zwangsarbeitsanstalt übergeben wer¬
den . Staniflav Gruska erhielt achtzehnMonate
und Anton Hnröka acht Monate . Pon den Hel¬
fern und Hehlern wurden drei mangels . Beweisen
freigesproch e n und der Rest zu meist unbe¬

dingten Kerkerstrafen zwischen drei und sie¬
ben Monaten verurteilt . rb .

die Dauer reizvoller zu wirken . Die kleine Shirley
also hat gelernt , Blicke und Beine zu werfen , Schla¬
ger zu singen und rhythmisch zu hüpfon » -*• ' und die
horrende Handlung , in der sie eint Rolle spielt ,
nach Möglichkeit ernst zu nehmen . ■<$» - spioltt das
Kind eines ehemaligen , aber völlig gebesserten
Sttäflings , den ein teils dummer , teils bösarttger
Detektiv durchaus ins Zuchthaus zurückbringen will ,
was ihm beinahe gelingt , weil ein einstiger (nicht
gebesserter ) Mitsträfling die gestohlene Perlenkette
auf dem Umweg über das ahnungslose Kind dem
Vater in die Tasche spielt . Das Ganze ist ( unter
Harry Lackmanns Regie ) eine unmögliche Mischung
von moralischem , Rührstück und grobem Schwank ge¬
worden , aufreizend falsch in der vorigen Schilderung
eines Chauffeur - Haushalts und aufdringlich in der

Herausstellung des Babh - StarS , der im Film einen
( von James Dünn verkörperten ) jungenhast - sympa¬
thischen Vater hat . —eis —

Start »Spiel • Kürparpflege
Leichtathletische Bestleistungen

der DTI und drs A- us

Im Jahre 1934 wurden von den Sportlerinnen
und Sportlern der beiden Arbeitersportverbände in
der Tschechoslowakischen Republik nachstehende Best¬
leistungen erzielt :

DTI : Sportler : 100 Meter : 10 . 8 Sek . ;
200 Meter : 23 . 3 Sek . ; 400 Meter : 51 . 6 Sek . ; 800

Meter : 2 : 07 . 5 Min . ; 1500 Meter : 4 : 20 Mio . ;
3000 Meter : 9 : 19 Min . ; 5000 Meter : 16 : 08 . 3

Mm. ; 10 . 000 Meter : 35 : 02 . 4 Min . ; 110 Meter

Hürden : 17 . 1 Sek . ; Hochsprung : 1 . 76 Meter ; Weit¬
sprung : 6 . 64 Meter ; Stabhoch : 3 . 50 Meter ; Drei¬

sprung : 13 . 38 Meter ; Kugel : 12 . 38 Meter ; Diskus :
38 . 52 Meter ; Speer : 51 : 69 Meter ; Schleudeckall :
50 . 25 Meter ; 4X100 Meter : 46 . 4 Sek . ; 10X100
Meter : 2 : 02 Min . ; Schwedenstafette : 2 : 12 . 4 Min ;
Olympische 3 : 57 . 9 Min . ; Fünffampf 346 . 24 Punkte .
— Sportlerinnen : 60 Meter : 81 Sek . ; 100

Meter : 13 Sek . ; 200 Meter : 30 Sek. ; Hochsprung:
1. 41 Meter ; Weitsprung : 4 . 66 Meter ; Kugel : 9 . 93

Meter ; Diskus : 28 . 92 Meter ; Speerwerfen : 82 73

Meter ; Schleuderball : 40 . 20 Meter ; kleine Olympi¬
sche : 58 . 3 Sek . ; Dreikampf : 239 . 35 Punkte .

Atus : Sportler : 100 Meter : 11 . 2 Sek - ;
200 Meter : 24 SÄ . ; 400 Meter : 57 Sek . ; 800

Meter : 2 : 00 . 6 Min . ; 1500 Meter : 4 : 27 . 8 Min . ;
5000 Meter : 17 : 59 . 8 Min . ; 10 . 000 Meter : 39 : 15 8

Min . ; Hochsprung : 1 . 70 Meter ; Weitsprung : 6 . 34

Meter ; Stabhoch : 3 - 20 Meter ; Dreisprung : 12 . 40

Meter ; Kugel : 11 . 60 Meter ; Diskus : 86 . 94 Meter ;
Speer : 49 . 65 Meter ; Schleuderball : 52 . 74 Meter ;
4X100 Meter : 47 . 8 Sek . ; 10X100 Meter : 2 : 00 . 8

Min . ; Fünfkampf : 322 . 86 Punkte . — Sport¬
lerinnen : 60 Meter : 8 . 2 Sek . ; 100 Meter : 13 . 8

Sek . ; Hochsprung : 1. 45 Meter ; Weitsprung : 4 66

Meter ; ? Kugel : 8 . 41 Meter ; DiskuS : 25 . 50 Meter ;
Speer : 27,10 Meter ; Schleuderball : 31 . 75 Meter ;
4X100 Meter : 63 . 8 Sek. ; Dreikampf : 200 . 43

Punkte .

Käthe von Ragy als Kokua

in dem Film ,Zn den Klauen des Teufels "
- ■ *

Schule für Tul - Turnerinneu
Ein « vorbildliche Einrichtung

Die Turnerinnen - Lehrstätte Pajulahtt in Süd-
Finnland ist aus der Erwägung errichtet worden ,
daß eine Turnerinnenbewegung nur dann gesund
sein und sich vorwärts entwickeln kann , wenn sie gute
Leiterinnen hat . Man hat deshalb vor zirka sechs
Jahren eine Besitzung erworben , welche den gestell¬
ten Anforderungen — schöne Lage und Umgebung ,
Turn - und Schwimmgelegenheit usw . — weitgehriÄ
entsprach. Die Erhaltungskosten werden durch
Sammlungen , Lotterien , Bundesmittel usw . und

durch Feriengäste , welche neben den Kursisten aufg«-
nommen werden , aufgebracht . Geöffnet ist das Heim
vom 1. Juni bis Anfang September . Die meisten
Turnkurse finden in den Monaten Juni und August
statt .

Wenn der Verband genügend Mittel zur Ver¬

fügung hat , denn die Kursistinnen können nicht alle n

von den Vereinen finanziert werden — außerdem
hat jeder Bruderverband der SASJ alljährlich An¬

spruch auf eine Freistelle auf Kosten des Tul —

werden mehrere vierwöchentliche Kurse veranstaltet,
wenn nicht , nimmt man mehr Sommergäste auf . Das

Turnprogramm in den Kursen ist reichhalttg , aber

nicht überanstrengend . Es umfaßt Gymnasttk . Tanz

und Ausdrucksbewegungen , Leichathletik , verschiedene
Ballspiele und Schwimmen . Weiter theoretischen
Unterricht auf technischem , sozialem und erzieheri¬
schem Gebiete . Außerdem sind Stunden angesttzi
sür die Schülerinnen , wo diese vorturnen und leiten

müssen . Die selbst zusammengestellten Uebungen
müssen schriftlich angebracht werden . Di « Lehrerin
prüft das Material und beurteitt mit den andere»
Schülerinnen die Ausführung . Die Lehrerinnen
haben die Hochschule für Leibesübungen in Helsiak>
besucht bzw . besuchen sie noch . Die Schule ist so un¬

gerichtet , daß zu gleicher Zeit 60 Turnschülerinn -»
an einem Kurs teilnehmen können . durchichnittluN
werden in ' einem Sommer 200 Voriurnerinnen aus¬

gebildet . Es sind junge Mädchen tauch verhefta-
tete Frauen ) im Durchschnittsalter von 20 Fähren
aus all «n Teilen des Landes , w- Tul - Vereine be¬

stehen . Auch einige Ausländer find alljährlich an¬

wesend . Von Beruf sind eS hauptsächlich Näherinnen,
Verkäuferinnen , Fabrikarbeiterinnen und Kontos

stinnen . '

Jetzt müssen Sie unbedingt

Ihre Blumen mit

Blumen-Zauberilunfl
begießen , wenn sie schön blühen sollen

1 Paket Kö 5 * 60 durch die Verwaltung

„ Frauenwelt “ . Prag XU . , Fochova tf . 62,

Freitag , den 17 . Mai , um 8 Uhr abends , Heinesaal , Prag - Weinberge , Fochovä

Große Wahlerversammluna
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